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Amtlicher T eil.
^ Wiesbaden Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

IN» .. . Bekanntmachung.
Die Io „a ? ft,fa {fun9 der belgischen Brieftauben.

regelmäkia belgische.Tauben haben, ob diese
oder burth «nwiSJ/L deutschen Militärbehörden ermorden wurden
gebracht wurden ? "hrend des Krieges aus Belgien mit-
1918 sofort -m ' dieselben mit Ausnahme der Tauben von
senden: c ncn  der folgenden Sammel -Taubenschläge zu

^ ^ ^ i- Beckers. Aachen. Ottstraße 31.Krefeld, Dwnysiusstrake 14
Auaust̂ Üinnö^ ' ^ ' °do1dstrahe 140.
Richard Minnen , Schützcnstraße 19.
Wiesbaden, tn ft ‘S ai ni^ athn 'lnn^ e 26-

Administrateur militni« '1̂ °}? ®a b r e -
— -- mrc  du Cercle de Wiesbaden (Cmnpagnc ).

Bleldekarten für Beachtung.
„ Die gemerbl Verbrw .m̂ ^ Sohle, Soks und Briket.
10 Tonnen Brennstoff b«„mm'° " " Monat Mai 1919 mindestens
Iletzten Gebiet der ftanGN^ -n Werden und deren Betrieb sich im
^aarbezirk (Kreis Saarbrun ^ befmdet, ausgenominen den
Eaarlouis ) und di-- 'Kfipimlf' f ^ labi und Land, Ottweiler und
achten: ^ )ei,g,falz, müssen folgendes besonders be-

7*si 'iaSÄs *"
Entweder bei der Wirtsfsi.', zotigen Auskünften zu haben,
den Kreis des Antraastell-!-« ^ deren Bertretungsamt für
Nelle für bon rheinischen der amtlichen Berteilungs-
Haufen 5/7. ' Braunkohlenbcrgbaii, Köln, Ilntersachfen-

jchrleben werdem "" Ölen leserlich und in lateinischcr Schrift ge-

yeftelli. dab' eü,"'^ °b. >5"troUDssiziere der 10. Armee haben fest-
nand 4»irh kleiner ^"ä"hl der Meldungen falsch sind (der Be-
^rauch aröLpr äenieldet, als der wirkliche Bestand, der Ber-
^ommission für wirkliche Verbrauch usw.). Die interalliierte
diejenigen, welche mnÄ Ä '^ ^ dun,; gibt noch einmal bekannt, daß">e Meldekarte Meldungen machen, sich nach dein8 15 der
J’!s zu einem 1 ^ "deu Bekanntmachung , einer Gefängnisstrafe
("Heu ,i„tz °"°r einer Geldstrafe bis zu 10000 Mark aus-
ltvffen haben" keinen Anspruch aus Bewilligung, .von Brenn-

;<) Mi ^ i-r m^ de hat noch folgende Angaben zu machen:
sich bi. wwv en "" Nkärz 1919 in Betriebe , auf den
lläwi " d̂^kaiche bezieht, zur rcichsMsetzlichen Unsallver-

h) Die " "ö̂ meldet waren.
(StrnL. Adresse der Firma oder des Unternehmens

4. Die durch v' d Numnier m den Städten usw.)
ichvieröx,, n.,>, 7.,. ?" Lieferung non Brennstoffen verursachten Be»

a) 'l ,r ""kigeu Angaben(Zahlen usiv.) zu richten an:
Eeaiwmique de la Xe . Armee (Service des Emn-

b) Dem Försterplatz Mayencc.
^ Lieferanten.
^onorniavr . foi  Nicht angenommen , wenn

if,m " besitz Ijaf-
die Sectio«

Bekanntmachung.Die für h ‘jciuiiiuiHH^ Riy.
, .August his -iü ^ Lalenderjahr 1918 für den Zeitraum vom
'.hp.steuer jn Dezember 1918 geschuldete allgemeine Reichsum-
1"r den n" ,b<f .fttdsfomraunfilfoijc hier, sondern an die
richten, nag, Stadt - be,w . Gemeindökassezu ent

Wiesbaden Ti ,# i*6 Veranlagnngsschrcibens.
Der Krei^ " : ^ » IE April 1919.

des Landkreises Wiesbaden . Umsaßsteueramt.

"srständljche Belehrung über die Pockcnkrankheit und
Anlage 2 ihre Berbreitungsiveisc.

Pocke,/ ^ " 'Weisung des Bundesrots zur Bekämpfung der
, 1. Die ’J' n,,, , .I 8' Januar 1904. (Amtliche Ausgabe .)
"ch " ur durch ?c»n. »EEern ) sind eine gefährliche Krankheit, welche
„ Die UcbcÄ ecfu "9 f°rtpftanzt.
"o.rch d»n Arrl «-u„ "ll auf Gesunde kommt entweder unmittelbar
"99er . »oestbrn Kranken oder unmitlelbar durch Zwischen-

2. Die anchaften, zustande.
"ach Ausnakmr \ utl3 w  den Pocken beginnt etwa zwei Wochen
welcheg ' oes Ansteckungsstoffes.mit meist hohem Fieber,
l« anke klaat r,,.. / "' st einem Schüttelfrost «ingeleitet wird . Der3 »ocienlvn 7.. ^ ' hefttge Kovsschmer?,en. ein Geiübl non Abae-deftige Kapfsch/er en.
Lr5j ?n SÄ « Liedern Skb Nesgur»vwird  irnPst ^ »eoern und Neigung zu Ohnmächten. >e >̂
-sstckschmx,̂^ «st vermißt. Dazu gesellen sich häufig Kreuz- und

fcharlackortiô fststststr" Fällen zeigen sich bald auch masern,
^rlegentlich vleckcn am Unterleib und den Oberschenkeln.

. Am Dierf 0M e €s  and , zu starken--Blutungen (Nasenbluten).
Mentlichx st» Lrankheifstagc kFmmt unter Fiebernachloß der
L"gtchen, dj» ststst̂fchlog zum Vorschein. Cs bilden sich rote
ubrlgen ftijrtvrZv un  Gesicht, dann am Rumpfe , später au den
ostmähüü, iB|L,r en  Auftreten . Aus den Knötchen entwickeln sich
nowilll a„ welche sich mehr und mehr erheben, die Haut
" "'wondluna spannende, brennende Schmerzen. Unter
"Inch dĵ '' Inhalts der Bläschen in Eiter bilden sich Pusteln.
, Aus den werden befallen.
i""!l?Lm uifter en/Ensteln entwickeln sich braune Krusten, die sich

. In einer onastEossung der bekannten Pockennarben abstußen.
vl >N -TvfifTt»n nphmnn hip 'llnrfpn tTnü frhmprpr

^ [(isetjen und/ !/ ^."" Össtösf ist hauptsächlich in dem Inhalte der
4. Jeder / ^ teln enthalten.

wch so leichte Pockenfall kann die Krankheit in ihrer

im Gesicht zum Vorschein

schwersten Farin auf andere übertragen : er bedeutet daher für
seine Umgebung eine große Gefahr.

5. In jedem, der Pocken auch nur verdächtigen Falle ist cs
dringend geraten, âlsbald einen Arzt zuzuziehen.

.st ? as beste Schutzmittel gegen die Erkrankung an den Pocken
ist die SchM,Pockenimpfung, Haft iinmer bleiben Personen , weiche
innerhalb der letzten 10 Jahre mit Erfolg geimpft oder wiederge-
nnpft morden sind, von den Pocken verschont, oder werden nur vcSr
einer -leichten Form dieser Krankheit überfallen. Die Gefahr zur
Erkrankung ist um so geringer , je frischer noch der durch die
Impfung erworbene Schutz ist. Für die Augehörigeu und Pfleger
des Kranken, auch wenn sie schon früher mit Erfolg geimpft oder
wiedergeimpst worden sind, kann die sofortige Impfung nicht
dringend genug geraten werden.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um cnisprechende orts-
nbiiche Veröffentlichung und weife ausdrücklich auf die Anzeige-
pflichr bei Pockenkranken hin. (8 l des Gesetzes vom 30. 6. 1900,
R .-G.-Bl . S . 306,) Die Veröffentli,
ständen zu wiederholen.

Wiesbaden , den 10. April 1919.

J .-Nr. L. S88.

lichnng ist in größeren Z îtab-

Der Landrot.
I . B.: S chl i t t.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 59« der Reichsgetreideordnnng für die Ernte

1918 wird für den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme von Bieb¬
rich der Preis:

:,) für ein Pfund Meist, in derselben Mischung, Art und Aus¬
mahlung . wie dasselbe von den, Kreisausschuß jeweils an die
Bäcker zum Brotbacken verausgabt wird , im Kleinverkauf auf 40
Pfennig festgesetzt.

Der allgemeine Aerkauf des Mehls in den Gemeinden ist nur
den von dem Kreisausschuß bestimmten Verkaufsstellen, sämtlichen
.Bäckern in den einzelnen Geineinden, gestattet: Mühlenbetrieben
oder sonstigen Stellen ^ igegen ausdrücklich untersagt.

Ebenso ist der Verkauf von weniger als 94'/h gezogenem Mehl,
fogenanmem Bnrschnß- oder Auszugsmehl oder Mehl, welches für
oas Krnnlenbrotbackcn verausgabt wird, strengstens verboten. Auch
der Tausch von Getreide gegen Mehl ist unzulässig.

Der Grühverkauf von Mehl , weicher nur zwischen dem Kreis-
ousschuh und den varbezeichnelen Stellen , den Bäckern zum Brot-
backen startfiuden darf , regelt sich nach den hierfür von dem Kreis-
aüsschuß jeweils getroffenen Bestimmungen und Preissätzen.

.Piwiderha.nhlritige» werden nach 8 80 bor Reichsgetreideord-
»ung mit GchäNgnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu
5 OOOO Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft . Außerdem
wird den Verkaufsstellen das Recht des Zlerkaufs entzogen und di«
Mehlzuteilung für den Geschäftsbetrieb von dem Kreisausschuß ge¬
sperrt werden

Diese Festseßung und Anordnung tritt init dem 7. April d.
Mts . in Kraft und werden olle, seither in der Angelegenheit zurück¬
liegend veröksentstchmnPreisfestsetzimgen hiermit aufgehoben.

Wiesbaden , den 4. April 1919.
Namens des Kreiscwsschusscs.

n.

Mchiamilicher Teil.
Tages-Rundschau.

Düsseldsrs. Die belgische Abteilung, 'die die Lebsnsmitteiver
jorgung tm Dir geldorfer Hafen überwochi, macht bekannt, daß ar
die ansstandigen Arhecter keine Lebensmittel verteilt werden sollen

Eine Botschaft Eberts a,x bas deutsche Bott . Wie wir hören
wird als Folge der Friedenskundgebung der Nationalversamm¬
lung der Reichspräsident Ebert eine Botschaft an das deutsch«
Voll richlen, in der er sich gleichfalls zu den Grundsätzen einer
Rechts friede sts bekennt.

Berlin . Di« so viel erörterte Frage , ob es tunlich sei, den Sis
der Notionglversainininnq non Wem>ar nach Berlin zurückzuver-
leAen, ist fiir die nächste Zeit schon mit Rücksicht der technischen Un¬
möglichkeiten im verneinenden Sinne entschieden worden.
_ Berlim Der General der Infanterie z. D. Frhr . min Lynckei

. :|f in Berlin im 65, Lebensjalir« gestorben. Er war zuletzt Kom¬
mandeur des 1. Armeekorps, vor ' dem Kriege mehrere Jcü;re In¬
spekteur bezw. Generalinspekteur der Berkehrstruppen ..
^ Die heeresstäpks des früheren Bierbunds . Laut offiziellen
Berichte ist hje Gruß « der 'Armeen Deutschlands, Oesterreich
Ungarns , Bulgariens und der Türkei, weiche bei Abschl>rß de-
WaffeirstillsrarDes 4L , VA, % Million und 400000 Mann betruc
auf .msammen 10-50 (»00 Mann zusammengeschmolzen.

Dien . Südslawische Blätter berichten, daß die adriati sch
F rag « gelöst  j et . Me Friedenskonferenz sprach Görz . Trief
nnh einen Teil Istriens Jiaiien zu, Fiume werde Freihafer
Doimatreu und die dalmaiinischcn Inseln bekämen die Sükslawen.

Am die Borsricdensbedingungen.
.. Nulter dam.  Die „Nreuwe Rotterdo.msch« Courant " Ineldet,
sto könne G'stätigen, daß der- Frie.densvertrag . -wenn auch nicht im

• X ,0o bofi) bwu  Geiste nach Ende dieser ' Woche festgestellt sein
wird . Lloyd George wird am Dienstag sehr wichtige Erklärungen
"e-cr die Befchlusie der Konferenz abaebeu.
. .. B a r i S. lieber die Frage der Berantnmrtlichkeit ist Uebereim
ftlmmung erreicht worden . Wie verlautet , wird eine Nation,
wahr,chemlich Belgien , die Verfolgung des früheren deiftschenKaisers elnleiten.

Bär i s. Hiesige Blätter berichten, daß ln den niaßgebenden
Sy . Kreisen über die bisherigen Sichermiigsbeschlüffeder
Friebenskonferenz . besonders über die Neutralisierung des
11 n ke n uu d e i n c 2 Teiles des rechten  R h c i n u f c r s
die grotzte Befriedigung herrsche.

Line Regierungskrise?
Weimar,  11 . S(pri-l. Es wird bestütiat. daß der Rei,

nNairzminister und Stellvertreter des Ministerpräsidenten Schi,
sich mit Rucktnttsgedanken trägt.

"ch ?}9rit- Fu der Meldung von dem beabsichtig.itucuntt des Reichsstmm um niste s Schiffer mild von unterricht,
Sette erilnn, daß der Rücktritt Schiffers in der Ta! nicht unwa

fcheinlich erscheint. Im übrigen würde es sich aber habe» um eine
Personalftage handeln, die «ine grundsätzliche Bedeutung zur die
Zusammensetzung der Koalitionsregierung nicht habe.

Die Vermögensabgabe.
Die grgße Vermögensabgabe soll einen Ertrag von etchg

40 Milliarden abwerfen . Die Bermögen bis etwa 30 000 Mark
sollen frei bleiben. Die Staffelung beginnt mit 5 Prozent und steigt
sehr rasch nach oben. Der Durchs'chnittsrrsatz wird etwa 15 Prozent
betragen.

Sein Brot ohne Arbeit.
Berlin,  11 . April . Von zuständiger Stelle wird geschrie¬

ben: Bekanntlich legt das Brüsseler Ablommen der Regierung
die Verpflichtung auf, dafür Sorge zu tragen , daß die von den
Alliierten gelieferten Nahrungsmittel an solche Personen , dre nt*
solge eigenen Verschuldens arbeitslos sind, nicht zugeterft werden.
Die Unterhändler haben auf der strengen Crfiillung dieser Be¬
stimmung mit Nachdruck bestanden. Dies macht Maßnahmen er¬
forderlich, die ohne allzu große Härte doch noch zu dem gewünsch¬
ten Ziel führen . Deshalb werden kurzfristige Lebensmittelkorteu
auf die Dauer von einer Woche ansgegeben, die sofort beim Aus¬
bruch eines Streiks ihre Gülttgkeit verlieren.

Weimar , 10. April . Der Staatenansschuß hat heute einstimmig
der Vorlage der Reichsregierung zugestinimt, de» !. Mai als Natio¬
nalfeiertag zu erklären. Der Gesetzentwurf wird nunmehr der
Nationalversammlung sofort zur Beschlußfassung zugehen. Die
unabhängigen Sozialdemotraten verlangen in einem besonderen
Antrag , daß nicht nur der 1. Mai , sonder» auch der 9. November
zu einem Nationalfeiertag erhaben wird.

Der Mm -Ieiertag für Preußen abgelehnk.
Berlin.  In der preußischen Landesversammlung entspann

sich am Schluß der Samstag -Sitzung eine lebhafte Auseinander¬
setzung über die sozialdemokratischen Anträge , den 9.November und
den f. Mai als gesetzliche Feiertage einzuführen . Die Abstimmung
nmßte durch zwei Hainmelsprüngc erfoigen. Die erste Abstimmung
ergab die 'Ablehnung des Maiseiertags mit 114 zu 112 Stimmen.
Bei der zweiten Abstimmung, di« den 9. November betraf, blieben
alle bürgerlichen Parteien aus dem Saale . Infolgedessen wurde
das Haus beschlußunfähig. Der Präsident setzte die nächste Sitzung
auf den 6. Mai fest.

Der Äacftsgerichlshos.
Berlin.  Der verfassunggebenden Nationalversammlung ging

der Entwurf eines Gesetzes über di« Errichtung eines Staatsgerichts-
hojes zu. Darin heißt es:

Die Natioualnersammlung bildet aus ihrer Mitte einen 15
gliedrigen Ausschuß zur Untersuchung der Vorgänge in der poli¬
tischen und militärpolitischen Leitung des Reiches, di« zum Ans¬
bruch, zur Berlängerung oder zum Verlust des Krieges beigetragrn
haben. Die Reichsregierung hat dem Ausschuß die von ihm bezeich-
rieten Urkunden und Akten zur Berfügung zu stellen. Die Verhand¬
lungen des Ausschusses find nicht öffentlich. Eine Vernehmung von
Beschuldigten, Zeugen noer Sachverständigen findet nicht statt. Hält
der Ausschuß eine Person , die vermöge ihrer Stellung im nfseßt-
lichen Leben in der Lage war , Einfluß aus die Politik des Reiches
zu nehmen, für verdächtig, zu dem Ausbruch, der Berlängerüiig oder
zum Verlust des Krieges beigetragen zu haben, so eröfsnel er gegen
sie das Verfahren vor dein Staatsgerichtshof . Jeder Deutsche kann
bei dem Untersuchungsausschuß die Eröffnung deh Verfahrens vor
dem Staatsgerichtshof gegen sich selbst beantragen . Der (Staatsge
richtshof wird beim Reichsgericht gebildet. Er besteht aus 15 Mst
gliedern mii Einschluß des Vorsitzenden. Borsitzender ist der Präsi
dent des Reichsgerichts. Beisttzonde sind die Präsidenten des Reichs¬
gerichts, des bayerischen Oberlandesgerichts und des Oberlandes
gerichis Hamburg . Die fünf Gerichtspräsidenten werden im Falle
der Behinderung durch die amtlichen Stellvertreter ersetzt. D-te
übrigen zehn Beisitzer und zehn Stellvertreter werde» je zur Hälfte
von der Nationalversamniluiw und vom Staoteuausschuß gewählt.
Wählbar ist jeder Deutsche, der nicht Mitglied einer der beiden Kör¬
perschaften ist. Der Spruch des Slantsgerichtshofes ergeht auf
Grund der öffentlichen mündlichen Verhandlung . Zu der Aerhand-
lung .ist der Beschuldigte zu laden. Bleibt er aus » so kann ohne ihn
verhandelt oder die Vorführung verfügt werden. In dem Spruch
des Siaatsgerichtshofes ist festzustellen, ob die Jur Verantwortung
gezogene Person ein BPschulden trifft und ob ein solches Derschulden
erwiesen oder ob die Nichtschuld erwiesen ist. Stellt der Staats
gerichtshof ein Verschulden fest, so kann er den Schuldigen für
dauernd unfähig erklären, öffentliche Aemter zu bekleiden und -in
öffentliche Körperschosten gewählt zu werden. Der Staatsgerichls>
Hof hat seinen Spruch schriftlich niederzulegen und mit Gründen
zu -versehen. Die Reichsregieruug hat den Spruch zu veröffentlichen.
Gegen de» Spruch findet kein Rechtsmittel statt.

In der Begründung wird ausgcführt:
Die Frag « der Schuld an dem Unglück, das über Deutschland

hereinaebrochen ist, bewegt das deutsche Volk aufs tiefste. Dos Volk
fordert Aufklärung, dcmch wessen Schuld, der Krieg verursacht und
warum er nicht früher beendet worden ist und ob sich die vefdern-
lichen Folgen nicht ganz oder teilweise hätten abwenden lassen. Die,«
Frage erschöpfend zu beanlworten , ist letzten Endes Aufgabe d>r
Geschichtsschreibung.

Schissers Lnilasiungsgesuch.
Berlin  12 Slpril. Der Reichswinister der Finanzen und

Steüoerlreter 'des Präsidenten des Reichsniinistsriuws Schiffer
bat sein Entlassungsgesuch eingereicht. Die Abfassung des Cnt-
lafsungsgesuches liegt :schon einige Tage züruck. ^Sie «r,olgte
wegen Meinungsverschiedcnhetten grundsätzlicher Art, me bei
Aufstellung des Etats zu Tage traten . Versuche, den Mmister
»um Bleiben in seinem Amte zu bewegen, führten zu keinem
Ziel. Dagegen erklärt- auf Wunsch des Präsidenten
des Rcichsministeriums Minister Schiffer bereit, die
Geschäfte bis zur Ernennung feine- Nachfolgers weiter zu führen.

Berlin,  12 . April. Die „Deutsche Allgenieme Zeitung"
schreibt über den nunmehr vollzogenen Rücktritt Schissers:

Es ist noch nicht an der Zeit, über die Grunde , die den hoch¬
verdienten Mann zu diesem folgenschweren Entschluß getrieben
haben, das letzte Wort zu sagen. Sa viel steht aber fest, daß diese
Gründe persönlicher Natur sind und darum in keiner Weise den
Bestaitd des Gcsamtministeriums zu gefährden geeignet sind
Das nnitz mit aller Bestimmtheit festgestellt werden, um den Koni-
binationen, die mit Sicherheit, besonders im Ausland, an den



Rücktritt Schiffers geknüpft .werden dürften , entgegeiizutreten.
Wer dir Aufnahme der Rede des Reichsfinanzministers in der
Rationatversammlimg , zuletzt nach am Miltmach, beobachten
tonnte , weiß, daß er das Dertrauen des Hauses bis zum heutigen
Tage in vollstem Maße genossen hat . Er hat die schwierigster!
uttick undankbarsten Aufgaben, die von der jetzigen.Rosterung zu
Vewölligrn sind, mit der Redlichkeit und Unerschrockenheit eines
deutsche«,, Demokraten vom guten alten Schlage, in Angriff ge-
nchrrmen, und der Weg, den er zur Wredergejundung ,unserer zer --
ruileteil Finanzverhältnisse gewiesen hat, wird gewiß , von seinem
Nachfolger nicht verlassen werden können. Wer dies sein wird,
sieh- im Augenblick noch nicht fest. Die Zusammensetzung des
Kyalstionsministeriums bringt es mit sich, daß er aus den Kreisen
seiner Parteifreunde kommen muß. Ob es der Staatssekretär a.
D. Bernbard Dernburg sein wird »der der Reichsminister Gothein,
den damit wahrscheinlich Dernburg ersetzen dürfte, ist eine Frage,
die sich jedenfalls in kürzester Zeit klären muß. Bis zur Stunde
har sich die Partei noch nicht endgültig einigen tönen.

W e i in a r . Bei dem Entschluß Schiffers sotten die fortgesetz¬
ten Anforderungen der Regierung und des Fiskus auf neue Be¬
amtenstellen und Entschädigungen von Selbstoerwaltiingekörpern
mitgervktt haben, da dies eine geregelte Finanzverwaltnng un¬
möglich mache.

W e i m a r. Als Nachfolger Schiffers wird noch genannt
außer Gothen, und Dernburg der württeinbergische Finanz-
minister Liesching.

W e i m a r . lieber die Gründe , die Herrn Schisser zu seinem
Rücktrittsg'esuch veranlaßt haben, werden verschiedene Lesarten
verbreitet . Es ist Indes sicher, daß es sich nur um Meinungsver-
ichiedent-eitcn zwischen ihm und den übrigen Kabinettsmitgliedern
über Fragen von mehr untergeordneter Art . handelt, sondern um
eine Differenz über wichtigere Dinge. Me schon die Etatrede des
ReichLflininzministers hat erkennen hassen, sieht er der Soziali¬
sierung sehr kühl gegenüber. Außerdem ist er Gegner einer star¬
ten Belast»!,c, des Reichssäckelsdurch Ausgaben , die nach seiner
Meinung Dtirt den Gemeinden bestritten werden müssen.

Die angebkichen Deschküsfe der Jrredenskonferenz.
Fraccktäich erhält die Verfügung über das, Saucgelnet.

Die Freitag -Ausgabe des „Marin " meldet: Gestern „ach
nuuag wurden imeresfante Ansschlüsse über die Arbeiten der
Friedenskonferenz in offizieller Form in den Wandelgüngen der
Kammer gegeben. In territorialer Hinsicht wird Frankreich die
'Verfügung über das Saargebiet erlfalten in dmiernder Form , um
’mi  dis vor allem in den Grubengebieten des Nordens und des
«s zu entschädige!, für die Verluste, die es in den besetzten Geiste»
Kanals von Eatais eriitteii hm. Das Suargebiet wird neurraler
Stugt weihen.

?,n  fiiwiizielier Hinsicht meldet man , daß Deutschland eine

fischen Sowjet -Regierung , befindet sich feit einigen Tagen wieder in
Berlin und entfalter im geheimen eine eifrige Propaganda für die
bolschewistischen Ziele. Er sieht wie ehedem in engen Beziehungen
zu den Unabhängigen und Spartakidcn.
^ Die postnschen Flüchttlngc. infolge der Besetzung des größten
Telles^ der Provinz Posenrorjrch die Polen Haffen Tausend .» von
i.cuiiuu'rt.' i )üi,ü und Ho> verlassen und fliehen .müssen. Si 'eHülx "» '
chs gesamtes Ei 'gcmuM verlöre,> und leiden die groß, - Not ! Die
Abgeordneten der Deutschen Dölkspariei Atzmann und Bauermann
haben daher die Anfruge gestellt, loas die' Reichsregierung zu tun
gedenkt, uff, diesen Flüchtlingen die Beschaffung der zirm Leben
notwendigsten Dinge (Möbel, Wäsche, Kleidung) zu ermöglichen.

st.. Verschärfte Lage in Düsseldorf.
| D üs seIdorf,  11 . April . Die Streikkommission beruft für
j heute .nachmittag VersmirmkUngenzum Bericht über die Streiklage

und fordett in einem Ausruf die Arbeiterschaft auf, eiserne Ruhe,
Ordnung und Disziplin zu hallen, nicht zu provozieren und sich
nicht provozieren zu lassen. Die Beweauna gleitet immer mehr
in das fpartakidifche Farhwasser hinein. Die Btrrrlkadenbauten

, im Stadtteil Oberbilk sind durch Schützengräben und -Steinmauern
- mit Schießscharten stark'-befestigt. Aus den Häusern und von den

Dächern-herunter wurden die Soldaten beschossen. Insgesamt sind
bisher über 1'OÜ verletzte Zivilisten in das Krankenhaus cingelioiert

1 worden . Bei den Schießereien fanden auch Unbeteiligte den Tod,
darunter zwei Frauen und ein Briefträger beim Bestellgang. Zwei
Soldaten , die von der Menge angefallen und mißhandelt worden
waren , wurden in den Rhein geworfen, einer ertrank, -der zweite
konnte sich retten.

Düsseldorf,  12 . April . Seit heute nachmittag 2.30 Uhr
rst ow Wasierubgabe abgesperrt : durnit ist Düffeldorf ' ohne Lichc
und ohne Wasser und der van syndikalistischer Seire in der Genera !-
streikkomlnissioa gemachte Borschlag, bei diesem Generalstreik ganz«
Arbeit zu inachen und auch das Wasserwerk stillzulegen, durchge-
sührl. Welche gesundheillichen Schäden diese verbrecherischeMaß¬
nahme für eine Großstadt von mehr als 450 000 Einwohnern im
Grsolge haben wird , läßt sich nicht absei,vn. Die Dinge werden
aber mm hier schnell zu einem raschen Ende geführt, denn die Ab-
lperrung des Wassers läßt sich nur kurze Zeit auffecksierhatten. Die
Regierungstruppen sind achs neue verstärkt worden.

eigene Kraft niiHportommen , falls ihm, wen» ihm seine
reiche, der Staat zur Hilfe komme.

Dr . C rüg er Ehnrlottenburg , (Dem.) cnipfiehlt der
seiner Fraktion vorgelegten Antrag gleicher Tendenz. Weckst
Erffirtcr Programm durchgeffiort, so bleibe für die
des Mittelstandes kein Raum . Die Entwicklung habe

Bctödst

geben. Melleich! sei cs möglich, innerhalb der Fa«.,«-*.
deren Organ isarton im Werke fei, dem gewerblichen 9J!“ ‘V'
den Fortbestand zu sichern. . c-

Dr . Leidig (D . Bp.) entwickelt die RotwenüigW,
Mittelstand ans der brcilesten Grundlage , die nur denkbel̂
nnfrechtzucrhalten. Eine selbständige Existenz sei auch
sicheren Verhältnissen etwas an sich Wertvolles und sozieulst
Experifnenten bet weitem vorzuzirhen . Der Sozialismus
-sichüber kurz oder lang doch als Utopie erweisen, und in£
Uebci'stmgung brauche man nicht an der Zukunst des dc>st
Mittelstandes zu verzweifeln. Das wirksamste Mitlei , iWj
der aufzuhelfen, sei in dem Zusammenschluß in GenosstnIW
zu erblicken. »M

Mehrhoj (U . So ; .): Bier Jahre lang hat inan den st
stand zertreten . Heute wollen dieselben Leute, die am -st'
schuld sind, den Mittelstand retten . Diejenigen, die glaubest
die Gesellschaft nur durch das Streben nach Gewinn zufest

. ■ Wl

furcht vor der Arbeit . (Erneute stürmische UnterbrE;
rechts.) 'Auch uns gefüllt manihes nicht an den gegc-ruv ,i
Zuständen . (Ahn-Rufe .) Ader nicht wir sind daran schuld,' p"'Sie . . «

Sämtliche 'Anträge gehen an einen Ausschuß. M
Es folgen drei Anträge auf Aushebung der geistliche» Drfe"'

nussicht, Hebung der Volksschule und des Lchrerslandes . '

»ipcNimffioi! ernannt werde,die  damit braustragt wird , den Be
-ratz der jährlich von Deutschland zu leistenden Zahlung und die
Verteilung unter vst Alliierten sestzusetzen. Diese wird sich nach
derr wirtschaftlichen und sinanziellen Hilfsquellen DeükschlärioS
richten. -

Dec Durchzug der polnischen Truppen . Die Lesürdermig der
tcuppen be .̂ Generale Halle! .durch Deutschland nach Polen wird,
uäe aie Alltienen -in der Sitzung dec Waffercstillstiiiidstomlntsston
mUceilteii, iln , 15. April beginnen. Die ersten Züge werden um
ln . April in R i c d e c l a h n jr e t n und w e st l i tt> » o ri M a l n z
eirurefstn . Di.-- Truppen werden in geschlossenen Zügen mll ihrer
Munition und Lebensmitteln befördert. Die Munition wird in
einer,! besonders plvfftblerken Wagen „ütgeführl . Offiziere der
'.ieistündsmüchle werden jeden Zug begleiten und Verbindung zw!
tchcn gen TEuppeu und den deutschen Mititärbehördcn Herstellen,
uine ülsgetneine Trunspüttanwelfung in vier Sprächen , Deutsch,
Fbanzöfisch, Englisch, Polnisch, wird -beigetzdüen werdet,. Auserlt
Halle vor, langer Dauer werden während der ganzen Fahr ! eilige
richte,,- und zwar elwu utle sechs'Stunden Werbet ' soll ein Anse nt-
Hai! von wenigstens -etner Stunde mir eitlem AufeMhalt von
ioeniustenS .Pi Minvlen ubwechsetn), mit die Ausgabe von-Wasser
und -UM Aussteige« der Trupp, -ct zu ermöglich« ,. Bei Erkran
kunaen greifen die Bahnärzte ein. Die Transporte werden grnnd-
fützitch durch Züge in der einheitlichen Zlisanniiensetzunq von 50'Wa-,terl liirfi .tilAilani r: 4. .... . . . ,. .

Auszüge aus öm pmlÄmuisSsrichisn.

SeÄsche MiioKalverftWMlMß.
' ' ' Wr i 'm ä 't , 11. April llllll.

Die Dapiernok.
Abg. -Dr . Hei atze (Deutsche Äottsp .): Seit den, l . Juli 1918

wu-d das Zeilungsdruckpapie,-. mich einem Konkingeiitierungs-
schlüssel-an alle deutschen Tageszeit !,„gen verteil!. 'Heilen« einiger
wenigen Betriebe wird eine Aktion « nqeieiter, uni diese Kontin¬
gentierung auszuhebeii. Eine solche Aufhebung würde bei der ge-
genwärtigen Situation dev Papiermactu -s die Getahr in sich brr-
gen. daß zahlreiche kleinere und mittlere ZeitunWetriebe zugun-

öio
Personenwagen füi

Transpürrkosten , roie alleTruppen .- Deutschland erhält , . _
ciwaige,, von den Truppen verursachten Schäden ' vergütet . Diese
werden von der Kommission für Transportwesen abgeschützt

nngejicht
dem

M » WW>
estchts oiejer Lag,- gewillt, dafür- zu -sorgen, -daß vorläufig aus
.Gebiet» der Verteilung -dos Zeitui ^ sdruckpapieres an dem bis¬

herigen System der Kontingentierung festgehulu-n wirö2 --
Grheimrctt T r en 'D-et -e „ b arg?  Dü - Reichsrehlerung beab--

fichiigl eine Aufhebung -der Külttingentterung für Zeitungspapier
nichl.:- Si » befindet M, dabei-in llebeceitrsttnunung niil -der weitaus
übern,iegenbru Mehrheit der deutschen Zeiiungsverteger , die in -dem
AeMgsbeirai de't Krte-gsrokrischastBi-ll» für das deutsche Zeitung »-
gewerffe vertreten sind. Maßgebend für diese -Stellunguahme ' ist
deb- Umstand/ daß infolge der bestehenden Arbeiter -, Kühlen-- mW'

zeit nicht soviel, wie ein 25sühriger Arbeiter . Dcr Redner ksti
schar, die Zustände der Landschule,!, die lieber,'ülluiig der i-'E
die schlechte Beschaffenheit der LehrerivHkmngcn „ sa,.

Kuülismlnist 'er ' Harnisch:  Aus 'die großen schulpp̂P
Probleme werde ich bei der Beratung des Mlltusekais «W
gehen. Aus der Rede des Vorredners klang eilt HWütrtzW,
über den ich mich aff sich gefreut habe. Roch mehr hätte %
gefreut, wenn der Aba. Hermann seine Kririk schon' vor 'eincE
vcrgebmchk hätte (Lebhafte Zustimmung ), wo feine «
Regierung beherrschten. (Widerspruch rechts.) Wenn Sie st
ten, daß Sie bisher die regierende -Porte ! waren , so heißi
Sonne von, Himmel leiignen. .(Se >>r wahr ! links .- Also, ^
Vorredner kritisiert, sind die Sünden des allen Regimes, ßstD
di-.- heutige Regierung nicht: Wir sind mit lh »!.überzeugt, d'j.-
Wohl der Schule abhüngt.-vom Wühle des Lehrers . Wae »st,
«irruiig zur Hebung des Lehrerstandes tun kann, wird Bst
(Bravo !) Was den ersten der vorliegenden Anträge Ä.
wurde in  diesen Tagen ein Entwurf seriiggestellt, der die
aafsichr genereli -aufhebt und allein die Krc-isschplaussichb iiô st

ihr:. (Lebtchfter Beifall .) Dieser (t'ntwarf u>>̂
st-r Versammlung bereits r„ den nächstO M
tr-den. Damit -Müet - dje Geschichte irer(-:W

mänuec elnftihi
senttich von -dies
verabschiedet we

. . . infolge dösseff eine be¬
hördliche Ver,eilang des erzeugten Pupie, -es ' auf die einzelnen Be-
rriebe nach wie oür erforderlich Ist, MN ihnen ein Existc-nzminimnm
zu ge-wählWisten-und am di»' Bernichiaug zahlrölcher t(einer ' and
nntiu-rec ,Betriebe zu verhindern . Die atsbcildltze Aufhebung öer

, .. .. . insvlgedeffen bei Aust
Hebung'-der Kontingeittieruttg in der Lage sein wlirde, sich znu,
Schaber, der kleineren und mittleren Messt Papier in beliebiger
Menge zu beschosst' ,i. Einer Aufhebung der Koiitingenlieruno. für

' -itungsdruckpapier kann das Reichswirischaftscmrterst dantt näher

werden.

Die Lage in Bayern.
Die Rcilercgienmg noch n -cht geslürzl.

. . .. Bamberg,  12 . April . Das hier eingelätifen« Gerücht, die

.llaterepublck m München sei mit Waffengewalt gestürzt wurden,
hm von  Reglern,igsseite noch keine Bestätigung erhalten . Ganz
mtaer Erwarten ist der bisher völlig gesperrte Telephouverkehr „>it
Miincheti seit Samstag früh wieder oufgenommen ivordcn. In
München herrscht unter der Bevölkerumz große Aufregung , v,et!
uran sitindtich mit dem Entscheidungskampf der beide», gegnerische,i
Parieien rechnet.
^ -Württemberg hat sich bereit erklärt, zusammen mit Siordbayern
Truppenkontipgenie gegen die Räterepublik zu stellen.

Jrrenhauspolitik in 2Nünche,l.
B erl i u. In den „Süddeutschen Monatsheften " führt Uni-

verfitaksprosttzor Eoßmann in einem Aufsatz aus , daß es vielen
bekannt sei, duß rnehrere cm der Spitze der jetziaetr

Mu-richi-ner Räteregierung stehende Leiter geistig erkrankt und als
»atholog-sche Lügner erkannt seien. Ganz besonders bezeichnet
Prostfstr Eoßmann den Dr. Lewin als an sekundärer Hirnspphüis
erkrankt. Drofe Tatsache sei übrigens der ffayrisrhen Recperuno b"-
kannr, aber wohl nur n,s,Dienstgeheimnis .— In München hat
mat, sämtliche Professoren dc-r Kunstakädenrie abgesetzt. - Professor
v.- Stuck erhalt zur Entschädigung 6<M Mark -als Erwchbglvs--nge-
halt, 'seine fdinüidjen Bilder wurden für fiuiaiifiert enkiärt, d.' ch.
sie werden ' fortan von Staats wem-n verruüff, wobei man Stuck
für die Arbeit jährlich weitere Stzlly Mark zugebilligt hat-

Meine Mitteilunßsn
Der Oberbefehlshaber !-er Vrr ^and'sheere in Mitteleuropa.

„Eclair " versichert, daß die Leitung der alliierten Trupp « , in Mit-
leleriropa dem französischenGeneral Humberr -übertragen wurde-

ttvblenr . Eine arößere Zahl -im hiesigen-Befetzungsgebiet be-
httmureter deutscher Kblegsgefangensn ist hier vekcits eingetroffen.
Die Benuundeteu -waren erfreut »it»er dos ihnen entgegenaebrnchlc
SpjjßSöiWt tn v̂ cinicit, „öftv <̂ud) (iiif bic -Scijcur̂tlii*•.QU'öftäößTjftt
»viri>, m uem-lstoii- Heinikehrendei! zunächst inner ge ffrach, werde».
. SosSptm. Die Kanstreiiz der- Berliciüensleute des alter, sozia¬
listisch-,-« Berga,deilerverbäiides hat iMch'stiysftündiger Bsrhandiuna
ln «amentlimer Abstimmung m8 217 gegen- Stimmen beichlofstn,
oeu Berbondsinttgliedern zu empfehien,: die Ärbeil iafort miede,-
aufziMh -m-«!

. Meu - Der Streik bei der Firma Krupp kann ols vollständig
g,Ich-tt !-.-e> angesehen werden Die Instandsetzungen an de», Elek
tktzttLKver nehim'n nach 1-tnlgr Zeit in Actzprnch. Die Wieder
he rst-ttl,<«g -der Kesst lhn usv r duner« noch einige' Zeit , wen die Str .-i
li-ndel, die >>-,jel hcrausgeiwilunen and teilweise zerstört haben.
DL Aottchrer de,- fpartakiVisMi, Maschinisten und Kesfelheizer sind
gefluchiet. - - - - . - - - ^

gerli «. Die Regelung der durch innere Unruhen verursachten
Schäden Sl einen Gesetzeiuivuil sesthelegt worden, dec dem
Btt-arenau -:schuß libökreicht wurde .-

Büsstsch-A- Ec-ld. ' ftif vi!>, offiziöser Seite mitgeteilt wird, ist
w.- MMichwier 1äh,chu,t:stsfchr̂BeMOt, 'ltz voll der Schweiz aus mit
rach ch,chi GAde Wpcist r * - ' " " - . -
->vr üt-k Prokianialivn
sind.

tzosst- wieder -u Berlin . Josse, der frühere Gesandte der nr

.. inlnndijck)en Erzeiigung gedeckt
worden kann. Wann dieser Zeitpunkt -k-itt'lreten wird, läßt sich nach
nicht übersehen. Es muß jedenfalls damit gerechnet werden, daß die
Äontingentterung auch noch im nächsten Vierteljahr , wenn auch
unter wesentlicher Milderung bestehen bleibe,, wird.

Dia Sommerzeit.
Es folgt die erste und ' zweite Beratung des Gesejzentwurfs

über die Verlegung der Stunden während der Zeit vom 28. 'Avril
bis 15. «September 1619 (Sommerzeit ).

Präsident Fehrenbach:  Außer mehreren Rcgierungsver -'
treten , hat^ sich schon eine ganze Reihe von Rednern aus dem
Haufe zu diesem Gegenstand zu Wort gemeldet. Ich würde die
Herren bitten, sich in ihre» Ausführungen ans 10 Minuten zu be-
jchranken. Ich gtüube, in dieser Zeit läßt sich die Materie bewäl-
ngen -und ich- würde de« Herren Regier,mgsverrretttn doppelt
dankbar sein, wenn sff mit gutem Beispiel voraugeheu wollten
lHciterer Beifall .)

Ein Retz i e r u „ g s v e r t r c t c r begründet die Vorlage mit
der natwsiidigen Kohlenerspqrnis.

Ein Vertreter der banerifcheu Regierung sowie die Abqg
Koppler (So, ;.), Dies, (Zentr .) und Koch - Merseburg (Dem,
jprechcii sich gegen die' Borläge aus unier Hinweis darauf ', daß die
Landwirischaft sich der Sommerzeit nicht nun,passen vermöge und
ferner auf die gesiindheits'chädlichdn Wirkungen

Dr . Härlmani! (DeutschUat . Bülksp.) 'befürwortet als Artt
die Vorlage aus gesundheitlicljen Gründen.

2 » der Abstimmung 'wird ' per  Gesetze,-lwuhs in asten -Teile»
nt-gelehut Das "Abstimmuugi-'-rg'ebuis wird von der Mehrheit mit
Beifall nusgenoimuen.'

ven Zahl -von Proüinz -en wurde , er daffials übrigens durch. K-
Durch die cnich' tinidigte Vorlage, an deren Annahme ln dieff̂ s
ersrelllicherrw-ise nicht-zu zweifeln ist, wird einen, allen i»« E
Wunsch der -Lehrer ohne llmersitsied der Parteirichtung M
getragen werdeä . Wir werden damit auch .unserer Schule #
Bvltsbtldung am besten dienen. tLebhajrer Beifall .)

Abg Rektor Jude.  Mmokr .) ftldt. se.iuer Freude über K
-" änmft de-, Ministers Ausdruck. Ramec.s der gesamtest I
schaff begrüßt er den endlichen Fall der tzeistlichen« okatzHE
twn , die seit Jahrzehnten - für die Lehrer eine LeidrusE
wesen sei.
. / Abg, Frau Dr . Wegtzch ne ider (S .) stellt mit GeE
fest, daß heme von der äußersten Rechten bis zur äußerste«
mit Ausnahme des Zentrums , alle ' in dem -Punkte der WO
der geistlichen Orwschulnussicht einig seien. Die Rednc'riu c«'^
dann ein ausführliches Programm der zur Hebung der Bo»'
und des Lehrerstandes aü-sznstell-onden Forderungen.

Abg. Kleins 'pehn (U . S .): Wir brauchen auch, :»S
stn Schulwesen merklich vorwürtskommeu wollen, nicht '
reforipeü , sondern eine Schulreoolulrön . Mt dem stä«VM
rückweiche» des jetzigen Kultusministers vor de» reatiio !lärr«-K
ten Ist nach dieser Richtung nicht Terrain gewonnen, sond̂ ,:
Ibl'eit ' st-vi'deM -Lldutf Hofsnwmi hatte durchaus recht, well« '
die Rechte und Bedürfnisse dir Schuljutzend und der LeP ' .
ausschlaggebende Gnvicht legte. Herr Häeiiisch hat es vE
»en kirchlichen Machtfäktoben -zulielie die"-Erlasse Lldotf .s'U'stF
Wieder aufz'uheben. ' Sdlanpe der' 'Rc-lkakonSUllternchiei« Ä
torischer Lchrgegeirstand ist, kann die Schn!,- ihrer erzlE
Aufgabe Nicht gerecht werde». Es ist daher eine aus reist,/,
gogifchen Gründen - entspriintzene, keineswegs von FeindschM
Aniiuositnt gegen eine Religionsgemeinschaft geleitete F«' "
daß die Volksschule religionslos -sein soll.

JM  Stadl. ÄÄ und ÄWBtBBiebrich.
,m 7 ' Me . im Inland befindlichen Bestände a» GeldzE
(Bnnrnoten , Kreditbilletten, Münze » usm., nicht aber AniA-
und ZMsftheme), die auf -Rubel russischer S8ülf
laute », gterchguitig ob sie In - ober -Ausländer »-' tiehörech' I'? ' -
Bekaiimmachuna des Reichsmimsters der ' Finanzen in
com .j.  bis 15. AprU 1919 -bei -einer Reichskrattkunftalta»5«L-,'

die Anmeldung stellt d,e 'Reichsbcmk Mr -mukÄffe zur WffÄ
' -Vom Refteti - Iffi -Avri ' ' ' "" '

vom
Für

-,tz;  vuu UU UU9 lilU
wordSis,'ibilichtzerd-.-r Reichsregler,nig schon
der Räterepubltt Mchrichsen zutzegmMn

Am Freitag ersoigie die Beratung einer großen Reihe von
Anträgen, ' die sich mj,

TNtttelstandsfcagen
befassen.

Hammer (Dnntl .): Wir verlangen möglichst bachigen 1,
bau der Zwangowirffchuft und vor allem Aufhebung der Kriegs-
gesellschaffe». Wir . mtzchc-n kam  einen praktischen Borschlng der

.sich schm, bewahrt I..u Wir haben einzelnen Handwerks^ und
Induslriezwetgeu dekufliche C-elbstverwulkuug, wobei die Arbeit-
riehnn-r ' huizngezngei! worden sind, unter ltthärdlicher Mitwir-
la „n, die P B . die Erzeugung und Berieilung -von Spa 'rmeiallen
vornlimiu . Man scheint Meilitz -damit ' zusr'rWÄl zu sein. ' Die
Bern -ilung der rationierten lliahrungsmittel sollte nicht nur den
Kanjninvereme,,, - sondern Eintaufsgenvjseiiichaslei! üer
Fleischer, Backe,- usw. »Itter Auffickst der KomMunaibehörden
uliertragen werden . All die BeNifsok-KaitksatiollM tiffb MnkLufs '-
genofsenschaftszeiilraleii für Industrie - und Handel und des Hanv-
werk-., nilljseri schleunigst Rohstufse usw. zugeu-ili werden unter
besonderer Berücksichtigung van Kriegsteiinehmern und stillaeleg-ien Betrieben . . 1 , ’

.^ sse 'r ' lZtr .) tritt für den Antrag seiner Partei ein, der so¬
fortigen Einleitung von Magiiuhmen zur Wiederausrtchmng des
durch den Krieg und feinen Folgen schwer geschädigten getuerv-
lichen und tausmük!aischen Mittelstandes sowie die « ergebmia
öfsentllcher Arbeitet, und Lieferungen «„ das notteidekwe Hand-
wert tfefln« Düs Handluert sei für die Sozintisiernng und
Mnunnckaiisierimg noch nicht -eis.- Es habe aber ivckltiend des
Kr :ege-'> seine Lebenskraft bewiesen ünd werde auch,wieder

. zeugt der Mai seine WM-
So sagt eiue'ätte Bauernregel .' Sie nuta uns ein Trost fein rri,;i?
kuylerr Und trüben Aprillagen , deren Stimmung jo gar -iichtk-' t-
B '.lde der Auferstehung -paßr, das' die Rutiir dein Auge bietc»-̂
den, herrlichen Frü !-k!nggwetter, init dein die vergangene Ä" ,,«
gann, hatten wir 's anders erwartet . Aber schon a,n Diensist̂ -
nach dem kurzen-Regen- die warme Temperatur in 'Kühle 1(11
bann d,sIaiM Mdche vorherrschend blieb. Nur hin und w>̂ x-

« »"ne sich mal kurz- Zeit sehen und sp.-nbete W
Wärme , ab,'.-' .netzt hie,, sie sich-hi,„ er grauen Kolken 'fj
Smäftuburdf  gavs auch gelegen,!!ih einen „Rt' sjauer",-all! D !.<
lag sog,,,- einen mit Kiesel!,-llennlsck,,. -Der Schivtz-der
dann ganz tu, Zeichen d,-.> dsttz.-nz , der auch ckestrige!' *{,
taliirtfifr feil, ^ wräge Mb und ihn gnir,blick, elnchÄsM - iß
frühen Marge, , «w regnete ei. 'ohne Nmerlcksi..Binbfade «' - T
der 'Straßenverkehr {aft gänzlich ffmrrbur .be würde  Erl ! ff
abend »erzog sich das Regsiigkwälr : der Htznme! heilte ji'b alj
101,(1 tue Sonne nahm freundlichen Abschied ) elff sie cmi . ^ rf
verschwand. Wegen seiner Wirkung aus die lünfttcke Ernte Ki

■n, .... .. ..... ; b.,n .. ß '$
Bauernregel^

., . - - -- - ---. „ . .v. u'ndrWrteff I-
doch durch -.!,» hec-mirächiigt. Die Natur selbst stöffi sich'E l
dem ,infreu,idkkchei! Metier . Ueherall ffn„ßi und grün- >
Macht: man köimie meinen, daß rna» es förmlich wachicn WK!
anders mitzenfüllia war in de-- letzt.-,, Wache die-Einwickeb-'K

Btättvrwsrks 'der -Kckst>rnient'Su,ne. o'ön denen viele s'ck-on Wirft'
aameri Kleid prangen . Die Ddstbäiime beginnen überall zü .' l
saffatz ,'ff uns wohl zu Ostern in ihrem vollen B !ntensch>'T »'
sreue» werben, lind wenn Mali nach dem Umschwung ück««^ -'

binzuffitM scheint, dürfen ' -wir a« ^
M
k.

der"-sich' sott heilte- ifföttzet
schönes Osterwener hoffe,,.

' ' M fl ti i 0 ! i  f i ch ,i i d) 1 fii h e r

dürfe,

nÜ 2 zi e he « '
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öu holen. Ach's
tzerr wurden, ka
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».iel)rm fetudc Verwandten tu einem am Rhein beleqencn Orte
der Bedingung, daß sie die Möbel aber erst später,

»um tu ihren ijaiteftanb verkleinern werde, bekommen jollten.
kehrten sich Letztere jedoch nicht, sondern sie kamen dieser

-nage ohne Aussorderungriiit Pserd und Wagen, um die Sachen
E sie min aber von der Eigentinnecln hieran vrrdin-

-°"wen, kam e;r zum Tlandol, und die Schenkerin mußte
Ä' nra ^s” ,rtca ' daß 'gewaltsam die Gegenstände cttlseiriander-
jS ™ uni> unrer Drohungen auf den Wagen befördert wurden,
aiw .ninge Hausbewohner kamen der Frau zur Hilfe und erst der
1 twujunijsiu - Schutzmann verlsinderte weitere Rechtsverletnin«
inh 'i *' baß Anzeige wegen Hausfriedensbruchs

^ ^̂ bkohrmJ erstattet ist und das Schenkungsversprechen min-
iyr wohl ganz in den Brunnen fallen wird.

' '' ." " S- 2n den letzten Tagen wurde durch junge Leute
1, ; ,hefigen  Schulhofe , tun die französische Automw
^HM ^ Eolonne »MrMtellt ist, Autoreifen zu stehlen.. Die
dt'irk'.. ^ tu'den überraschtj warfen die Reifen weg und entkamen. Es
,,, ra/®Ä und garnichr in der Bevölkertinq bekanM sein, daß
dr,mnt? '̂ >" U 'l' n die Wachtpostenvon den Schußwaffen Ge-
iedr«7M-!̂ ^ rt °bnncn und es wird deshalb nochmalŝ gewarnt,
kn uMeNaUn"^ d ^ " 3Bih ^ "chreil der französischen Behörde

Der »waslerstand  geht andauernd in die Höhe.
'MttJ  WsUWel verzeichnet Heine einen Stand von tz.38
bin'! .stark ist das Wachstum des Main,vafserstandes.
jelvkt rnî ^ ^ miulfen oes Rheins und vom Oberlauf des letzteren
mhin- fit .iseigondes Wässer gemeldet. Leider kann der der-
Hiichl<i,si,„ ...^?"ILge Rheinwasserstnndsnr die Schiffahrt fast gar
soioe v k^ nutzi werden. Der Kohlentransport zu Wasser ist in-
... 8 *■> tmuntfrßr'fiÄMt «,«t u*. greifenden Streiks im

S - ft nngeiangt. Wie aus
. . ■ . mehrere hirndert Kohlenschfffe

bs'" Rheinhäsen bei Mülheim, Ruhrori und Hom-
GMffsi.elkk̂ ^ und warten vergeblich auf -Verfrachtung. Die
Aussimmtotzm' °?r der Talfahrt standen, haben diese iniolge cher
(chm noch ""I- baldige Ladung vorerst eingestellt. Was zur
t!eiiesre,,"«:. ,Äbeii stromaufwärts gehr, sind Schiffe, die vor der

baüenLw,? ^̂ "' Das französische'MMtär-Pollzeigericht Wies-
fflS "' kurteilte den Arbeiter E. aus Flörsheim wegen
Delnsichch!!! "on Briesen und Jettungen aus dem unbesetzten
tlE 'llÄ . Monat Gefängnis. - Mitte. Mürz ds.. Js.
W g m,h «bxich zwischen einem alten Ehepaar, dem tttjähr.
fetiier -Fr-m.' uw »u Streitigkeiten, in deren Aerttms S.
eine« &KK*f n "nem '"Seitengewehr, - das er nicht abgetiefert,
ZMMeM XhnL ^pf versetzte, sodaß die Frau eine zehn
tour lnlotolnLlr̂ davontrug. Die Frau stellte Strasam

ihn heilte das französische Gericht wegen
Xamm iMlnr ^ rJ3̂ ?MR ift t’inc  Gefängnisstrafe von zehn
eiiitch die Strafe sofort antreten, bekam aber
seiner Mc,24  Stunden , da er bat, der Beerdigung
Die g-aiahrin̂ a 17  Estvrbenen Ehefrau beiwohnen zir können,
gestörbe'i ^ >st nicht an den Folgen der .Hiebverletzung
Nne H. aus Dotzheim aus der nemrolen
tränsüftf.+w. fn , 4 Gebier einpassierenwollte, nahm ihn eine
mich dem .Huppert kn Empfang. Eine EMubnis
>hn in .n ‘|^ Kn  Gövret hatte er nicht- Das Gericht nahm
strafe von^ ^ W ^ Äk von vier Tagen und in eine Geld-

Ai Mark, — Die W. S >., ebenfalls, von Dotzheim, war

. .. Dom Aheln- und lllaiugeWct. linetHörle Preise für junge
Gänschen. Die Not der Zeit Hai es int Verein mit den enormen
Preisen, die für fette (Hanse gezahlt werden, dahin gebracht', daß
die früher so hoch entwickelte Gänsezucht zur Zeit in bedenklichem
Rückgang sich befindet, lim sie zu heben, verwenden die Landwirte
fast das letzte Ei ' zu  Brnizwecken. lieberall sieht man jetzt schon
stattliche Scharen kleiner Gänse hinter den Alten einhertiippeln.
Der Handel hat indes' auch schon lebhaft eingesetzt und die Preise
bereits, bis zu einer wahnwitzigen Höhe hinmifgktriedrn. Für 3
bis .4 .rage alte Gänschen zählt man überall seine 12—15 Mark per
Stuck, al b mehr als früher die schönste Fetrgans kostete.

sc Gersinheim. Ukker 5t)Q Arbeiter der hiesigen Maschinen
fabrif Johannisberg streiken nregen Lohndisserenzen.

Höchst. Durch einen Drohbrief suchte ein Unbekannter, der.sich
als „SMrkakijt " anfspielte, bei einer Dome Geld zu erpressen. Die
Polizei soll dem traurigen Helden aus der Spur sein.

von Schierstetn und
gern Paßvergehen tn

und füni T1* beyn iücarr, ein Einwohner von Eddersheim
strafe, weil t ? Dotzheim erhielten -je zeim Mark Geld-
^steresana-t>ß5 ?U . n vorgeschriebenen Appells für demobilisierte

wegonge nicht' angetreten"waren.
mockv-̂ ewl toe 'r ordneten t Sitzung  am Freilat
ausjchukbPinŴ n? ,,ehlt*rsif ^ We-Witteilunfl, daß der Landes
Küktev>, st sti.nmig den Ausbau der »sthiersteinerstraßemit einem
SCflft -w Millionen beschlossen habe. 1Ü0 Ar.

, badet durch drei Monate beschäfligr werden. — Die
wreck? x?« mif den städtischen Linien der Straßenbahn wurde ent-

Wn derS .-E.uG. erhöht. Die Betriebskosten haben
SWi! ^ Mvrr verteuert, während aus den erhöhten Fahrgeld-
iß, " Stadt nur eine Mehreinnahme omr M (»0 bis 70 000
Eick,»» Die baldige Weiterjührung der Linien nach den
be >5 ' der Beanstte und dem Südfriedhöf, ebenso ein- Dcr-
mürnJiS bcr  Berkehrsoerhäitnisse auf den Linien nach Dotzheim und
Hm, -' in  Aussicht gestellt. Die Derhandlüngen mit dem
!m>.k» i!n°, Grundbesitzerverein wegen Errichtung eines gemein-
LS Wühnüngsnachweises- für kleinere Wohnungen haben sich
die W v'iiischüllmg der weiblichen FriseuÄhrlings in

ForlbiMnngSschuiewurde beschlossen. — Bei der
El,! -G'-ile und der höheren .Handelsschule rechnet NU.1N mit einer
llfhlat "''s Schulgeld von 35 000 Mark„ nd einem Einnahme,
itm- * $ non ^0 000 Mark. — Im Laust- dieses Krieges sind ,'ei-
wbk m 472 Schrebergärten neu angelegt, so daß die Gesamt-
stnd w,Schrebergärten sich auf 687 beziffert. Etaatlicherseits

an, Platzx-tzoo Griindstücke zu dem gleichen Zwecke verwandt,
reâ n ^ udkoenvaitung hat ans ihren Aorstellnngenbei der Staats-
-.tzWspupL'AL'N der Inangriffnahme staatlicher Bauten die lieber-
MMM ^riangt, daß der Neubau des lliegiermtgsgebäudeswohl auf
btzmlü?" als ausgegeben angesehen werden kann, mährend
An°i- -? Umbaus des Realgynntastums und des (Sefängnisses
d!e t .„ " k.'" Verwirklichungnoch bestehen. - -Der Minister hat

- ß öor  Gewerbe,chUle zu einer Kunstgewerbeschuie ge-
01 "uv oie Uebernahme eines Drittels der Kosten mit 16 000

u” -zugesagt.

iuftStvw?i n ,t e/" lui‘:cr  Wiesbadener Wohltäter hat neuerdings
SmÄ " Stellen 50 0,10 Mark überwiesen, die an die Bedl
stgen W,w,'?^ ?^ ^ lcha7t verteilt werdeit nrid sie in die Lage
ll iiSi ! ÖOn  dkn Franzosen zur Verfügung gestelltens zur Bertetlung geloNaetldeit Lebensmittel , ,, mmw-iw,.

den
würfti-

ver-
undVUH t ”r" zur wersiigung gejiellr

Zw Verttliung gelaitgendeit Lebensmittel zu erwerben.

Das ^ e s b a d e n e r M a i - F c stw o che i n S i ch.t!
ist »iw w.''̂ ener Kiirieben in altem Glanze Wiedererstehen zu sehen.
k»'r Mi »-,! das .Bestreben der gesamten Peoölkernng, sondern auch
StarC ^ bfr  sraipzofischen Besatzungsbehörde. Zur Belebung der
-ichter n""!' bJe uon früf,er  bekannte MaiDestwoche wieder ein-

! Verharidiungenstatt behufs Einrichtung
‘wSfSL ? Lnndescheaker luü. größeren Konzerten im Kiir^n-wn tiemtenffollsn geplant sein.
Stabtoern̂ .^ ^ r-w er beschule Wieg baden.  In her

am .Freitag hat der Herr Ober.
Gewehr i» r„ W "st de« Herrri Ministers für Handel und
W U ^ MunMejfebeu . daß die städtische Gewerbeschule künftig
u»ö bii4 , "-̂ uüwertei- uni Kunstaewerbeschule" sühn,
soll ^ 'l^ Vlck) erhöhter StaatsMjchuß gewöhn werdet,
!g, 'o ... Stadtverwaltung, welche die Schule um I. Avril
Errm,, uBermallung  übernommen, ist dies ein erjretti'iche,-
mch 9'. ' - der  Sache ihre ganze Aufmerlsiimkeit widrnen
'-Mknw ..̂ >e inr Änterpfse von Handwerk und Kunstgewerbe

dvß .sie sich bald neben jeder anderen derartigen Sckmle
des Qk u" Dür  ullem den persönlichen Bemühungen

.tvH? üfjlWnetfter» zu danken, daß dieses Ergebnis als
^ rundtage für den angestrebten-Uusbau .erreicht worden ist. Aber
m,!Z„def Vo!Ll-<tzewerbeoeMn wird sich freuen, daß seine ur.

Schöpfung, die er vor 75 Jahren zum Segen des
.. '^ babener Handwerks ins Leben gerufen hat, diese Äner-
.. stuustü ersahren hat. Bon allen Seiten wurde seit Fuhren an-
,,s,Lredt, für Wiesbaden neben der Kurinduftrie andere Eruurbs-

-Gastliche Verhältnisse..zu fördern,- insbesondere Gewerbe
nv Industrie. Ein Glied in dieser Kene soll die neue Sitnile

IT 1: Möge -sie tu- ihrem Teil beitragen zun, .Mieberausbmr zer
F?nf r. Werte uni zur Förderung neuer Erwerbsmöglichbeiten,
‘ Etzten Endes alle ihre Wurzeln im Bildnngswefen finden.

noch bis Aschasfenburg.
Iranksurk. Die Gemeinde Griesheim, in der die bekannte

Chernische Fabrik Griesheim Elektron liegt, wurde seinerzeit von
der B̂esetzung ausgenommen, weil sie zum Postbezirk Frankfurt
gehört. Hinsichtlich der Lg>rwattung und der Gerichtsbarkeitge¬
hört sie jedoch zum Laildratsaml und Amtsgericht Höchst und
Landgericht Wiesbaden. Dieser wichtige Jndustrieplatz soll jetzt
besetzt werden. Die hiesige' Handelskammerhat. darauf ein Ein-
spruchstelegrainm an die Wassenstilistandskommission gerichtet,
und daraus hingewiesen, daß die Franksurter chemische Industrie
bei einer Besetzung völlig iahmgelegt werde, weil sie ihre Grund¬
stoffe von Griesheim beziehe.

TNontabcmr. Im iiai>en Hillscheid trug sich ein folgen¬
schweres Automabilunglückzu. Ein mit zwei Soldaten rurd sie¬
ben Zivilpersonen besetztes amerikanisches Lastauto stürzte eine
Böschung hinab und begrub die Insassen unter sich. Drei Zivil¬
personen wurden sofort getötet, Frei andere erlitten mehr oder
minder schwere Verletzungen. Die anderen Personen tanien mit
leichten Hautabschürfungendavon.

Mainz. Durch Urteil des Militär-Polizei-Berusungsgerichts
!» Worms vom- 31. März 191» ist die Zeitung „Mainzer Anzei¬
ger' zu 2500 Francs Geldstrafe und zur Anzeige des vorliegen¬
den Urteils auf eigene Kosten auf die erste Seite aller in der
Provinz „Rheinhessen" erscheinenden Zeirnngen verurteilt wor¬
den, weil sic eitle zweite Atlsgabe'veröfsemUcht hot, ohne sie vor¬
her zur Zensur vvrgelegt zu .hoben.

— Bolkswirtschaftlich-statistffche Erhebungen. Das findnsche
Nachrichlenamtschreibt: Der Oberbefehlshaber der 10. Armee,
Herr General Mangln, empsing am aergangemw Mitnuoch den
Direktor des EtuUstkfchen Amtes der Stadt Mainz, fy-mi Dr.
Rompel, in SlriLienz, um sich eingehend über die wertschastlichen
BerhAtttM , besonders über die Kvsteii der Lr-benshaltung der
Arbeiter und die Arbeitslöhne int besetzten lKebiet zu infornrie-
ren. Aus Befehl des Herrn Generals wird das Statistische Amt
forüausende Erhebtmgen für die w!rtschaftttö)e Adteilung . der
10. Armee änfertigen. Herr General Mangln, - der erst kürzlich
cineit sehr ehrenvoller! Auftrag, das Oberkommandoüber meh¬
rere Armeekot-ps im Osten zu übernehmen, abgelehnt hat, zeigte
ein außerordentlichesInteresse für alle besonders die tninderbe-
miitelte Bevülkerutig btN-t-effende vvlkswirffchas-tt-iche Fragen.

Mainz. Unter den Wirkungep des Streiks an der Ruhr und
Saar -fwckt die Anfuhr der Kolsien und .muß deshalb zur Streckung
des Kohlenoorrats nachmittagsvon Whr-di«-Entnahme'von
Gas bis auf weiteres gesperrt werden.

sc Grotz-Eemu . Jpl hlesigen Kreist ist jeglicher Verkauf
Karloffelck an ' ' ' ' ' - - -- - - - -
mehr von den
betrugen bis.

von.
werden nun-
Die Strafen

analen Gefängnis.

Dermifchiss.
Ä)isfahrtsve
hr sehr best
Höfen und -. . .. . ..

_ - . Ausstände im Zechengebict .
ihre Wirkung geltend, und so kommt es, daß-der ganze Betrieb sehr
zu wünschen übrig läßt. Verschiedentlich lag in der letzten Zeit der
Nebel sehr dicht auf dem Rhein und brachte so große Verspätungen
und Behinderungen Mr die Schisfahrt mit sich, vor allem weiter
talwärts. Die Verladungen bestanden bergwärts vor allem ausÜ tf vinuiivm wnuwuil » VIH UUC1II 1UI3
hohler, und Koks, talwärts aus Hölzern verschiedener Art, Braun-,
Tonitefnen und anderen Gütern. Der Verkehr der Güterboote war
nicht stbr bedeutend.
w » Fi nc  Eisenbahn-Etinnening . Am 7. April ivaren 80 Jahre

etVa E'ckß, die Linie Leipzig—Dresden in Leipzig eröffnet
wuiüe. Gegenüber der vier Jahre alteren Linie Nürnberg—Fürth
n.io.T es hie erste große Verkehrsbahn Deutschlands, die —' aus An-

^" 'Z 'Men Volkswirtes Friedrich List gebaut - bisPrm>atbShn betrieben worden ist. An Stelle des
Stfm ' fi? 1'!? t r Bahnhofes in Leipzig erhebt sich heute der
machnge Huuptbahnlws, der größte des europäischen Festlandes.
riirt- jhhhfH^ Ŝsnr''W)  D E Feidprauer im Schnellzug Frank-
t! , w ? cj,r « lr  gegen ober zwei Kameraden mit sehr deut-
nMkÜ^ «'„d ^ etfen. Es fehlte ihnen irur mehr die Mairosen-
?' jE ' "" erscheinen zu lassen. Ich bändelte mit

* ™ mir iI)rc  parke republikanische Aus-
0b sie vjelleicht Spartakisten - Schüch-

- „Seil grad nit, Wer mir hawme kein Fahr-

Buntes Allerlei.
Koblenz. 50 Mark Belohnung ' verspricht eine . Hausfrau in

Ehrenbreitstcin demjenigen, der ihr ein braves, ehrliches und fleißi¬
ges Dleirstmüdchenbesorgt.

Köln. Ans dem Hansa-Ring wurden eine 72jähc!ge Witwe,
ui der Friesenstraße der achtjährige Sohn eines Dotmetschers'der
belgischen Mission ans Gent -von' Automobilen überfahren und
getötet.

Me StiftssekLetiimK.
Rinnsn von H. Eourthr-Mahler.

(15. Fortjeszung.) (Nachdruck verboten.)
Als sie allein war, trat Ursula ans Fenster' und schaute hinüber

zu der Kapelle, in deren Gruft seit gestern Lutz,von Rippach schlum¬
merte. Sinnend stand sie so eine Weile, dann'kam cs leise über ihre
Lippen: Ich glaube, ich habe in Deinern Sinne gehandelt, Lutz.

Am Nachmittag fuhr Ursula hinüber riach Feldegg, um alles
3 » ordnen . Am Tage der Beirtzung Lutz vou Rippachs hatte sie
die Feldeggc-r nur slüchlig begrüßen können. Mit einer etwas zur
Schnu getragenen.' Herzlichkeit wurde Ursula empfangen. Selbst
Astrid gab bei der BegrüßiMg ihrer Stimme einen wärmeren.Ton,
«ami ging..sie, um, wie sie sagte, Gusti zu rufen; imMMrheit wollte -
sie dm Eltern mit Ursula allein lassen und -der peinlichen,Siluation
aus denk Wege-gehen. -

. Ursula gab sich völlig unbcsangen und war auch nicht im ge¬
ringsten erstaunl, als Herr von Felöegg fosurt von seinen großen
Sorgen zu sprechen begann. Die Zeit drängte, und fu ging ec, ahne
viel umschweise zu machen, ans sein Ziel los und fraqle. ab Itrfiüa
mm in feiner bedrängten Lage nicht. Helsen kömie. —Mil  ängst»
voller Spannung suchte dabei- Frau von -Feldeg'g in Ursulas Zügen
zu lese». Wenn sie die retiende Hand zl,rückzog-, wie es ihr gutes
Recht wart Hatte sie nicht selbst Ursula von der Sckiwetle ihres
Hauses gewiesen? .

llr .uta ließ Herrn von Fei'degg ruhig aussprcche». Sie haile
W..ül?)ts anderes erwartet, als daß er die Schuld allein dei, Un¬
glück:,a)en Verhält,liffen zuschieben würde — darln war er ganz
Ser alte geblieben. Und doch tat er ihr i'l, seinem.Jammer lefd. und
I» sagie l>e denn, ohne sich zu besinnen, ihre Hilfe zu, allerdings
niuer den Bedingungen, die sie mit ihrem Verwalter verelnbartYülke. ' -st -'

Erleichtert.atmeten Herr und Frau -Feldegg aus. Sie wären
auf Emwendmigen gefaßt gewesen Dabei stannte Frau von Fel-
-egg nn Inner » über die sichere Und »erstundige Art, in Ser » rstila

, ihre Plane für Feldegg ausemandersctzte, und sie war ihr im Grunde
ihres Herzens sogar dankbar dafür, daß sie ihre Hilfe in einer Weise

> in Aussicht stellte, die «ine. dauernde Gesundung der wirtschaftlichen
Verhältnisse auf Feiöegg verbürgte.

Es war Ursula Ueb/dah gerade jetzt Gusti aus der Schwelle er-
ichicn und sie so Gelegenheit fand, sich den Dankesbezeigungender
Eltern zu entzieheit.

Gusti flog der Freundin um den Hals, als sie hörte, in welch
großherziger Weife Urstiia ihren Eitern geholfen hatte. Aber Ursula
wehrte jeden Dank ad sind fragte nur, ob'Gusti sie aus der Rückfahrl
nach Rippach begleiten wolle.

Mit Freuden willigte Gusti ein. Sie hatte de Bedürfnis,
ihr übervolles Herz der Freundin anszuschütten, und jo führen die
öeidest nach herzlichem Adchied in der eleganten Rippachschen Equi¬
page ab.

Gusti halte sich an die Freundin geschmiegt.
Ach, lkrselchen, Du kannst!Dir gar nicht denken, wie mir heute

zumilie ist, so froh und leicht! Seit langer, iangtr Zeit werde id>
mich heute zum erstenmal wieder ruhig schlafen legen, ohne denken
zu müssen, bald wird es das letztemal in Feldegg fein! Ich weiß
nicht, wie ich Dir danken soll. Auch Mama und Papa sahen
heute zum erstenmal wieder froh und zuversichtlichaus. Du
kannst Dir ja nichl denken, weiche Angst wir alle ansgestanden
haben!

Ursula streichelte Kuslis .Haud zärtlich.
Ick) danke Gvtt, daß ich euch helfen könnte.
Dü bist sv gut, Urselchen. Noch heute abend werde ich an Maiie

schreiben und ihm berichten, was Du für uns ttm willst,
lieber-Ursulas Gesicht glitt ein Schatten.
Ich bitte Dich, Gusti,nnach' doch kein Uüfhebens davon, es war

ja so selbstverständlich—
Gusti schüttelte den Kops.

I Selbstverständlich'?Nein,selbstverstündiich wäre es gewesen,wenn Du Defne Hilfe verweigert hättest, denn Du hast vori meinen
Eitern zu viel Undank geerntet.

Lächelnd strich lirsnia über Gustis Wange.
Schon Dit allein, -Gusti, hast es verdient, daß ich euch Helsen

mußte. Du hast mir, als ich bei euch in- Feldegg war, so viel
Liebe erwiesen, daß ich es Dir nie genug danken kann. Meinst
Du, ich hätte es ruhig mit oitfehen lönnen , daß Feldegg unter
den Hämmer kant? Sollte ich es zulassen, daß Mattes Erve ver-
larenging, >»o ich es doch verhindern konnte? Weißt Du denn
nicht mehr, wie ivir uns- immer wünschten, irgendeinen Ausweg
zu finden, um die Plane Deines Bktterv mir Malte zu durch
kkeuzeir, ihn vaoor zu bewahren, eine ungeliebte Feau heiraten zu
müssen'?

Gusti nickte. Gewiß, Urselchen, weiß ich cs noch, aber ich weiß,
auch, d<tß Malte nie -diesen -Schritt getan hätte. Er war fest ent-
schlossen, niemals seine .Hand ohne sein Hertz"zu verschenken-.

Hat er Dir das gesagt'?
In . Ehe er das letztemal pan Feldegg- abreiste, sagte ec mir,

ich dürfe nicht daraus hassen, daß er die von Papa gewünschie
reiche Partie machen würde. Lieber wlirde er vam frühen Morgen
bis zum spaten Abend wie ein Taglöhner arbeiten, als fein Herz
witaujca . Und ich konnte ihn so gut verstehen, trag all den »eticn
Sorgeig die sein Entschluß uns br'mgen mußte.

ilrfula hatte starr vor sich-hingebiickt. Jedes Wort Gustis hatte
sie ins Herz getroffen. Wie mußte Malte bei seinen-Ansichten sie
verurteilen, daß sie ihre Hand ohne ihr Herz verschenkt hatte! Treu
lbs und unwert,seiner Liebe muhte sie ihm erscheinen! Ach, hätte
sie- ihm llamckls doch alles -sagen können, urs er so kalt and so hart
von ihr schied.

Manchmal hatte sie wohl daran gedacht, ihm zil schreiben tmö
ihm alles-P<erklären, aber da bäumte sich ihr Stolz wieder dagegen
auf. Sn schnell hatte er den Glanben oh sie verture», daß es 'fül¬
lte ciru- Demütigung gewesen märe, ihn „in diesen feinem Glauben
zu bitten. Nein, sie mußte warien, bis er heimkehrte und bis ec
von selbst den Glauben ait sie wiedersand.

Roch am selben Abend schrieb Gusti an ihren Bruder:
„Mein lieber- Malte'!

Papas und meinen letzten Brief wirft Du wohl erhalten und
Dir viel Sorge mm uns gemacht haben: -Hc-t>te kann ich Dir eine
(ieoße Freudenbmschllst mitteile,> Wir -werden Feldegg nicht ver¬
lieren! Niemand anderes als licsnla ist es, der wir das zu banken
haben. Ach, Malte, ich kann Dir gar nicht sagen, wie froh ich in
dieser Stunde bin, und wie sehr ich Ilrfula dafür danke, daß sie uns
nujcre Heimat erhält!

Du weißt ja von Deinem damaligen Besuch in El . Annen her,
daß sich Ursula nür dein schwerverwuttdetcn Baron Lutz kriegs-
trauen ließ, -lltoch in derselben Nacht ist er seiner Berwnnduiig er
legen. Du kannst Dir denken, wie lies uns alle diese Nachricht er¬
schüttert hat. Wer ihn gekannt hat, wird ihn nie vergesst» und
ihm stets ein dankbares Andenken bewahren. Auch-Du, Malte, denn
er war Dir ein treuer Freund. Auf seinen Wunsch ist er nun in der
Familleiigi-uft auf Schloß Rippach zur letzten--'Ruhe bestattet war
den, wo Ursula Wohnung genommen hat, bis sie später, wenn
alles für sie eingerichtet ist, nach dem KSititc Waldau übersiedeln
wird. Ursula ist seine Erbin, soweit das Majorat nicht in Frage
kommt.

In selbstloser Weise hoi sie nun, ohite an Vergangenes zu ben-
len, Papa die Mittel zur Verfügung gestellt, um nicht nur feine
Gläubiger zu befriedigen, sondern anck>Feldegg winschaftlich wieder
in die Höhe zu bringen. Du hättest sie nur hören sollen, wie klug
und umsichtig sie alles tftit Papa -besprach, was nonvendig ist, um das
Gut wieder ertragsfähiger zu gestalten. Sie selbst wird dofür
sorgen, daß das Geld in entsprechender Weise nngewnndl wird. Du
glaubst nicht, wie sehr sie den Eltern mit ihrer praktischen Umsicht
imponiert har. Miainaund Papa sind wie mngewandelt. Ich darf
jetzt,mit Ursula soviel ich will znsannnen sein »nd bin tagtäglich
draußen.dei.' ihr in'Rippach.

Aber oins macht mir doch große Sorge . Seil dem Tode des
Barons ist lirsnia sehr still und verschlossen, und wenn ich sie heim¬
lich beobachte, macht sie mir oft den Eindruck, als trüge sie eine
schwere Last. Doch spricht sie sich nicht aus. Um ihren Gatten
trauen sie wohl herzlich, er. hat ihr ja soviel"Gutes getan, aber sie
belrmiert in ihm doch mir den gütigeim treuen Freund. Geliebi,
ich meine wirklich geliebt, hat sic ihn wähl nicht, denn sonst hätte
sie ihnt damals nicht ihre Hand verwcigeri. Aus Mitleid und echt
weiblicher Güte hot sie dann die ietzie Bitte eines Sterbenden »ichi
obschlogen wollen, miv auch die Fürstin Med hat, wie sie mir kürz,
liih erzählt, ihren Schritt gutgcheißen. So , wie ich'Ursula kenne,
weiß ich, daß irgendweickie Nebenabsichten ihr serngelegen haben.
Wenn sie sich doch nur eininal aussprechen wollte! Sie tzjt mir so
unsagbar leid, denn trotz ihres Reichttims scheint sie innerlich tief
ungülckiich zu sein!

lind nun noch etwas anderes: Kurz vor seinem Tode HM
Barpn Lutz Noch einen Brief an mich geschrieben, in dem er Ab¬
schied von mir nimmt, und diesem Brief lag ein Schreiben an Dich
bei. JchFoU es für Dich aufbewahren, bis Dü heimkehrft, da die Be¬
förderung mit der Feldpost zu unsicher ist und der Brief verloren
gehen könnte. Wahrscheinlich- ist es',ein letztes Lebewohl für Dich.
Ich werde den Brief sorglich aufbewahren, bis "Du heimkommst.
Niemailü -weiß davon als ich, auch Ursula nick,,.

Wo magst Du letzt weilen, lieber-Malte ? Wenn ick, mich nicht
um Dich und Baroi, Hans'so sorgte, wie froh könnte ich jetzt sein,
wo uns allen die Heimat erhalten lind ick, ilrfula wieder in der
Rühe hnbcl Sckpeibe doch bitte, jo oft Du tannst, damit wir wenig.
stens ab und zu etwas von Dir hören. Diese tägliche ilngewißhe,,
ist eine wahre Folterqual! —

-In Rippach soll jetzt in dein Flügel, ober .den Ilrfula zu ver¬
fügen hat, eine Anzahl Leichtverwimdeier Ausnahme finden. Ursula
wurde auch Schloß Waldau zum Lazarett einrichten, aber sie will e»
für die Stiftsdamcn von St . Annen frelhalteti, da immer noch bir
Gefahr besteht, daß das -Stlst v>egen de,- Russengefahr geräumt wer-
den- muß. Ursula hat cs der Fürstin versprochen, Ihr und den Du
men auf Waldau ein Heini zu bieten, da sie sich in dem Stift zu
St . Annen so wohl gefühlt hat...—

Auch ilr-riia sorgt sich um Dich, ebensa wie ick, es ine. Als ich
ihr sagst, daß ich jkuic-n« Dich schreiben würde, und fragte, ob ich
Dich-von ihr .grüßen -sollte, wurde sie Maß und antwortete nicht
gleich. Erst nach einer Welle sagte sie zngynft: Ja . Gusti. grüße ihn
herzlich, und jage ihm, daß ich für ihn bete. — Was können wir
armen Fronen auch jetzt anderes tun, als uns jorff»» und für unsere
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Lieben draußen im Felde zu beten?
Od) wallte, Du könntest Ursula jetzt einmal sehen, ich glaube,

sie ist noch schöner geworden. Wenn nur der Zug von^ tiefem
Schmerz aus ihren Mienen weichen wollte! Wie ein Schatten
liegt er über ihr, und ihre Lugen blicken traumverloren in die

Unb nun leb* wohl, mein geliebter Bruder , Gott behüte Dich,
und halte seine Hand schirmend über Dich, daß Du gesund heim-
kehrst. Ich grüße ' und küsse Dich herzlich, auch von Mama und

Deine treue Schwester Gusti.
Erst nach langen, bangen Wochen erhielt Malte den Brief seiner

Schwester. Von Ort zu Ort, von Quartier zu Quartier war er ihm
nachgesandt worden, und so ging der Oktober zu Ende, ohne daß
Malle von daheim Nachricht erhalten hatte.

Nun lag er in einem polnischen Dorf dicht vor Warschau. Nach
überaus anstrengenden Märschen sollte sich sein Regiment ein paar
Tage in Ruhestellung erholen.

Von .einem Rekognoszierungsritt in der Umgegend zuruckge¬
kehrt, traf er die Fetdpost an, die ihm einen Brief von feinem Vater
und zwei von Gusti brachte. Der Brief seines Vaters und der eure
von Gusti waren geschrieben, ehe Ursula nach Rippach gekommen
war . Beide Briese enthielten eigentlich nichts anderes als Not und
Sorge und die bange Frage , was die Zukunft wohl bringen werde,
da Feldegg auf keinen Fäll zu halten sei. Mit schwerem » erzen
faltete Matte die beiden schreiben zusammen, um dann den zweiten
Brief Gustio zu öffnen, der ihm die frohe Botschaft von Ursulas
Hilfe brachte.

Immer und immer wieder las er den Brief der Schwester, der
ihm die Sorgenlast um seine Angehörigen wohl vom Herzen nahm,
ihn ober in einen Strudel der widerstreitendsten Gefühle stürzte.
Mit brennendem Auge starrte er auf Ursulas Namen , der so oft
in Gustis Zeilen wiederkehrte. Er sah sie vor sich wie er sie damals
zum letsiemnal im Park von Feidegg in seinen Armen gehalten
hatte, mit dem traurigen und hoffnungslosen Blick. Dann kam
ihm wieder die Begegnung in St . Annen in den Sinn , als sie mit
gerungenen Händen vor ihm stand und zu ihm sprechen wollte,
während er unversöhnlich und kalt an ihr vorüberschritt.

Wohl stand Lutz von Rippach nicht mehr trennend zwischen
ihnen, und doch klang es immer wieder in seinem Innern : Sie hat
ihr Wort gebrochen, sie ist Dir untren geworden damit, daß sie sich
dem anderen antrauen ließ. Hatte Ursula ihm damals nicht zuge¬
schworen, daß ihr Herz nie einem anderen Manne gehören würde?
War cs wirklich nur Mitleid und weibliche Güte gewesen, die sie da¬
zu getrieben, den Wunsch eines Sterbenden zu erfüllen und ihre
Hand in die feine zu legen?

Umsonst marterte sich Malte mit solchen Fragen und konnte doch
nicht darüber zur Klarheit kommen. Er hatte sie so treu geliebt
unb nun, seit er Ursula zum letziemnal gesehen, versucht, diese Liebe
aus feinem Herzen zu verbannen . Doch umsonst. Er liebte sie
auch heute noch und suchte sie, wie es Gusti getan, vor sich selbst
zu entschuldigen. Seine Gedanken flogen zu ihr hin nach Rippach,
und er sah sie vor sich im schwarzen Witwenkieid, den Schat¬
ten der Trauer über ihre Züge gebreitet, so wie sie Gusti ihm ge¬
schildert batte.

Er strich sich mit der Hand über die Stirn , als wollte er das
Bild forstcheuchen. und zwischen Schmerz und Zorn bäumte sich sein
Stolz gegen den Gedanken auf , daß es gerade Ursula war , der er
nun die Heimat danken sollte.

Und Lutz von Rippach selbst, was hatte er ihm auf seinem To¬
tenbett noch zu sagen gehabt? Es war wohl nur ein Abschiedsgruß,
den er ihm durch Gusti hotte senden wollen. Sie waren ja immer
gute, ehrliche Freunde gewesen, und Lutz hatte nicht wissen können,
was er ihm nahm, als er Ursula sich antrauen ließ.

Endlich faltete Malte den Brief zusammen und erhob sich. Er
griff nach Mütze und Mantel , denn die Lust in der engen Bauern¬
stube wollte ihn ersticken, er mußte hinaus ins Freie!

Ein naßkalter Rebe! hüllte das Land in graue Schleier. Lang¬
sam. den Kopf gesenkt, schritt Malte dem Ausgang des Dorfes zu.
zwischen halbverfallenen Hütten und Ruinen hin. Don der letzten
elenden Hütte her klangen die Töne einer Mundharmonika . Matte

blieb stehen und lauschte. Dort saßen auf der schmalen Bank vor
der Hapstür zwei deutsche Soldaten . Der eine spielte auf seiner
Harmonika Volksweisen, nnd jetzt siel der andere mit heller, wohl¬
klingender Stimme ein und sang:

„Da ich -dich so treu geliebt
Ueber alle Maßen,
Muß ich Dich verlassen!

Seltsam griff die schlichte Wehe an Malkes Herz. Es stieg wür¬
gend in feiner Kehle auf. Da raffte er sich auf und schritt eilig an
den beiden vorüber . Die Klänge des Liedes verfolgten ihn noch eine
Weile, aber dann wurde es still um ihn her.

Er stand am Ausgang des Dorfes und schnule mit brennenden
Augen in die Ferne . Dort lag die Heimat, dort stand in seinem
Herbstkleid der heimalliche Wald. Und er sah sich im Geist ,n Dem
alten Park , und eine herrliche Mädchengestalt kam auf ihn zuge-
schritten, ihr goldschimmcrndes Haar leuchtete im Glanz der Sonne,
und ein Paar tiefblaue Augen schauten zu ihm aus in schmerz und
Seligkeit.

Ach, diese Augen, daß sie ihn belogen hatten!
„Da ich Dich so treu geliebt
lieber alle Maßen !"

klang es wieder in ihm, und die traurige Weise verfolgte ihn, bis er
in fein Quartier zurückkehrte.

Ursula hatte sich schnell in Rippach eingelebt. Gusti war fast
ihr täglicher Gast. Seit die Sorgen von ihr genommen sah das liebe
Mädchen auch -wieder wohler und frischer aus , und an manchen
Tagen fand sie sogar ihr altes , fröhtiches Lachen -wieder. Doch
wenn sie an Malte und Hans von Rippach dachte, verflog es

|d,nC!ßon Baron Hans von Rippach hatte Ursula Anfang Oktober
einen kurzen Brief erhalten , in dem er dem Schmerz über den
Tod seines Vetters Ausdruck gab. Ein Mar Tage später erhielt sie
ein ausführliches Schreiben van ihm, das kurz vor -Gustis Bestich
einttaf.

Hans van Rippach schrieb:
„Liebe, verehrte Ursula!

Ohne weiteres mache ich mit dieser Anrede van meinem fetzigenr->p nDnomthor Hffttvhrnnrh Eg niä)tRecht als Dein Vetter Dir gegenüber Gebrauch,
erst der Bitte meines lieben Lutz bedurft, Daß ich Dir ein Bruder
fein sollte— ich bin es so herzlich gern ! Du wirst mir nachfnhlen
können, wie tief mich der Tod meines Vetters erschüttert hat. Wohl
stumpft man bei den täglichen Kämpfen mit dem Feind ab ; wenn
man neben sich die Kameraden fallen steht einen nach dem-anderen,
dann wundert man sich, daß man selbst noch am Leben ist. Ich habe
oft nicht einmal Zeit gehabt, mich zu einem sterbenden Freund her¬
abzubeugen und ihm Lebewohl zu sagen. Aber daß mir Lutz ge¬
nommen worden ist, das hat mich getroffen wie nichts zuvor . Du
weißt ja nicht, was er mir gewesen ist — mir , dem früh verwaisten
und Heimatlosen — Water, Bruder , Freund und Wohltäter ! Ich
kannte ihn wie sonst kein anderer . Ich weiß auch, liebe Ursula, daß
er Dich über alles geliebt hat . und wie weh es ihm damals tat , als
Du feine Hand ausschluqst. Und daß er Dich damals , ohne zu -wol¬
len, heimatlos gemacht hatte, das ließ ihn nicht zur Ruhe kommen,
er trug daran -wie an einer schweren Schuld.

Nun möchte ich Dir danken, so recht von Herzen danken, daß Du
ihm seine letzten Stunden dadurch leicht gemacht hast, daß Du Deine
.Hand in die-seine legtest. Er hat mir noch von seinem Sterbelager
aus geschrieben. Der Gedanke, Dich von allen -Sorgen des Lebens
befreit zu wissen, Dir eine neue Heimat geschenkt zu haben, hat ihn
beruhigt sterben lassen. Und weil ich weiß, was Du ihm warst,
wird es mir so leicht, Dir in brüderlicher Freundschaft zu nahen.
Es ist im Sinne unseres Lutz, daß wir geschwisterlich zusammen le¬
ben sollen.

Es ist mir ein so lieber Gedanke, Dich in Ripsinch oder in Wal¬
dau zu wissen, -denn da bist Du Gusti nahe, und ich weiß, wie sehr
sie sich nach Dir gesehnt hat . Ich habe mich viel um Gusti gesorgt,
und da -wir uns fetzt so nahestehen, will ich es Dir offen sagen, daß
mir Gusti dasselbe gilt, was Du Lutz gewesen bist, und wir Rrp-
pacher halten fest und tteu an dem, -was unser Herz sich erwählte.

Wenn Di, mir etwas Gutes und Liebes tun willst, jo halte De,ns
Hand schützend über Gusti . Ich bin hier ja so machtlos und kann
nichts für ' sie tun . Dabei weiß ich, wie schlimm es um Feisegg
steht, und daß Gustis Eitern dos Gut kaum werden hatten kön¬
nen. Aber nun weiß ich doch wenigstens Dich in ihrer Ndhe nn
ich bin ruhiger , denn ich hoffe, Du wirst, wenn cs w.rkl.ch 1°
-weit kommen sollte, bei Dir Gusti eine Heimat bieten. Darf
Dich darum bitten, liebe Ursula? Schreibe mir doch sofort ein.
Wort der Beruhigung über Gustis Schicksal, ich will es D>r vo
Herzen danken! , •„

Und wem, mir das Schicksal meines Vetters befchieden jc>n
sollte, dann bitte ich Dich, liebe Ursula, meiner Gusti eine Freund"
und Helserin fürs Leben zu sein. Dlt wirst ste nicht verlasse^
versprich mir das ! Ich möchte Dir noch so meles sagen, aber W
Zeit dräng«. Willst Du so gut fein, Gusti herzlich von Mir zu gru-
ßen und ihr zu sagen, das; ich viel an sie denke, 'sie soll mich me)

^ ^ Liebe Ursula, ich habe Dir mein innerstes Empfinden verraten,
aber ich weiß, daß ich Dir vertrauen darf . Und jetzt, feit dem XoOi
meines Bellers , stehst Du mir am nächsten auf der Wett — nach,
dcr einen, der mein Herz gehört. T

In Rippach mag vorläufig alles beim alten bleiben. Fuhre t™
das Regiment , bis ich heimkehre. Mein alter Inspektor Kalisch Be¬
sitzt mein Vertrauen , wie er das meines .Wetters Lutz besessen sia •
Grüße Kall sch von mir.

Und nun leb' wohl. Der Dienst ruft ! — Och flyiifjc ©W) "
brüderlicher Herzlichkeit und bitte^ nochmals um baldige Nachrrchu.
Dein treu ergebener Vetter Hans ."

Auf diesen Brief antwortete Ursula umgehend:
„Mein Detter Hans!

Erst heute Hab/ ich Deinen lieben Brief erhalten und danke.
Dir herzlich für das brüderliche Gefühl , das Du mir entgegen
bringft. Bon Herzen gern will ich Dir eine treue Sckpuester fe"
im Sinnt des teuren Entschlafenen. Die tiefe, innige Danklmrren-
die ich fiir Lutz empfinde, wird stets mein Herz erfüllen. Er va>
mit seiner treu sorgenden Liebe so unsagbar viel für mich -
Er starb wie ein Held und wie ein edler, großer ' Mensch. Nun tnw
er in der Rippacher Gruft von allen Leiden dieser Erde aus.
meinem Herzen wird er immer leben als mein bester, treuester uJi
uneigennüistgster Freund ! .

Und nun zu Deinen Sorgen . Du darfst beruhigt sein! Me"
erstes -war , als ich nach Rippach kam, meinem früheren Bormuno .-
Herrn von Feldegg, das notwendige Kapital zur Verfügung . 3!
stellen, um die dringendsten Gläubiger zu befriedigen. Und nun
helfe ich ihm nach Kräften , Feldegg wieder hochzubringen; da,u
Lutz' Großmut bin ich ja dazu imstande. Als ich hierherkam, wno
ich Gusti sehr elend und in Angst und Sorge , nicht zuletzt um D 'ch-
Dazu kam die Augst, die Heimat verlieren zu müssen. Diese Sorge
habe ich nun von ihr nehmen können, und -wenn sie auch um £>"
beiden liebsten Menschen, die im Felde stehe», bangt , so höbe <ch I"
doch ein -wenig trösten können. Der eine ist ihr Bruder Matte
wer der andere ist, das will ich Dich raten lassen, lieber Beller
Ich sehe Gusti fast täglich und erwart - sie in einer halben Stunde.
Dann werde ich ihr einiges aus Deinem Briefe vvriefen, Deines E>m
Verständnisses bin ich ja sicher. ■ ,

Und nun für heute genug, lieber Vetter . Der Brief soll no«
heute zur Post , damit Du ihn bald bekommst. Schreibe, bitte, E
oft — schon um Gustis willen. Gott behüte Dich, lieber Bette -
In Rippach und in Feldegg beten zwei Frouenherzen für Deine
Wiederkehr. Mit herzlichen Grüßen ' ..

Deine treue Ursula von Rippach.
Wie sic es ihrem Better versprochen, ja las Ursula, nach'̂ n

Gusti gekommen. ihr aus dem Briese Hans von Rippachs vor. J0«
Augen des jungen Mädchens leuchteten in Stolz und Freudeftsi
auf, und schließlich bettelte sie so lange,, bis sie den ganzen Briet
von der ersten bis zur letzten Zeile selbst lesen durfte . Als sie ö-'
mit zu Ende war . schlug sie die Hände vors Gesicht und weinte vy»,
Freude über das , was Hans von ihr geschrieben hatte. : W*
-allmählich beruhigte sie sich und sagte dann , sich in Ursulas A-rnu
fchmiegenü:

(Fortsetzung folgt.)

Hochheimer Lokak-Aachrichtev.
Hochheim. Die aus Donnerstag anberonmte Stodtverordneten-

Detstuumlung verfiel der Vertagung , weil die Erlaubnis der «ron-
zöstschen Verwaltung noch nicht eingetrofsen war , daher konnte die
Tagesordnung nicht erledigt werden. Zu dem Punkt „Wahl einer
Lebensmittel -Kommission" war noch ein Entwurf der hiesigen Zen¬
trumspartei . eingegangen, die gemäß ihrer Stärke fiir die Kom¬
mission 4 Mitglieder aus den Reihen der Partei urid der christlichen
Gewerkschaften beanspruchst Neue Sitzung der Stadtverordneten
soll am Montag stattsinden. Es ist beabsichtigt, jessi am hiesigen
Ort auch das Kundensystem einzuführen, gegen das zwar auch ge¬
wichtige Bedenken mit Rücksicht ans hiesige Verhältnisse vorliegen,
da ja viele Einwohner bei mehreren Händler gleichzeitig eilikausen.

MKche VskanutmachMgen
der Stadt Hschhelm am Main.

Betrifft die Ausgabe von Mehl.
Dex Gemeinde ist vom Kreise Mehl überwiesen worden , bas am

Dienstag , den 1b. April ds. 3s ., vormittags von S bis 12 Uhr. und
nachmittags von 2 bis b Uhr. gegen Vorlage eines Drolkartemnis-
rveises. im Rathause , Zimmer Nr . 4. in folgender Reihenfolge aus¬
gegeben wird:

von 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der Adolfstraße, Aichstraße,
Alleestraße, Wtenauerstraße , Vahnhnfstraße . Baiierngosst , Bil-
hildissttaße , BlumenMchen . Bnrgesfstraße unb Elaßmannstraße:

von !) bss 10 Uhr an die Bewohner der Delkenheimerstraße,
Edclstraße und Ekisobelhenstraße;

oov JO bis 11 Uhr an die Bewohner der Eppsteüistraße , Erben-
heimerweg, Flörsheimerstraße , Frankfurterstraßc , Friedrichsplatz,
Gartenstraßej Güte Gottes und Himergasse; , ,

von 1.1 bis 12 Uhr an die Bewohner der Hochstatte, Iahnsiraße,
KBchstraße, Kronprinzenstraße , Laternengasse, Mainweg und
Mainzersiraße ; , r

von 2 vis 3 Uhr an die Bewohner der Margarethenstraße,
Marzslstrnße , Maffenheimer,'trotze und Möhlerstraße : „

„on ,'j bis 4 Uhr an die Bewohner der Reudorsgaße , Norden-
städt- ,-strafte om Plan, .Rathausstraße . Rosengasse und Sponheim-

von 4 bis 5 Ubr an die Bewohner der Steingasse, Sterngasse,
Taunusstraße , Weiherftraße , Weißenburgerstraße und Werle-

' von 8 bisst Uhr an die Bewohner der Wiesbadenerstraße,
Wilhelmstraße , Wintergasse, am Weiher, Bahnstrecke und Fuiken-
berg .

Die Reihenfolge ist der flotten Abwickelung wegen streng em-
zuhalten . Wer nicm an der Reihe ist, wird zmmckgcwiosen.

Nach dieser Zeit wird kein M-hl mehr ausgcgebrm
Das Mehl wird nur an die Brotrartcnemxfänger , also pickt an

Selbstversorger abgegeben und zwar 500 Gramm auf die Person,
zum Preise vsin 80 Pfennig . . . ..

Abgezähltes Geld sowie ein Behälter ist unbedingt mttzu-
bvin3o\ .

Hoch heim a . Ast. den 12. April 1918.
Der Magistrat . I . B.: Dr . Doesseler.

Detrissl die Ausgabe von Graupen.
Die auf die Rümmer 17' der Lebensmittelkarten auszugebenden

Graupen sind am Dienstag , den 15., und UNttivoch, dm, 18. April
!. 3s ., gegen Rückgabe der Quittungen Nr . 17, bei den Händlern in
Empfang zu nehmen.

Aus jeden cingereichten Bezugsabschnitt entfallen: 250 Tramm
Graupe  n.

Hochheii,in. M., den ll . April 1918.
Der Magistrat , I . B.: Dr. Doesseler , _

Befrifft die Ausgabe von Kunsthonig.
Der den Händlern überwiesene Kunsthonig wird an, Dienstag,

den 15. April ds. 3s .. gleichzeitig mit den Graupen auf die Quittung
Nr . 17 der Lebensmittelkarte ausgegebcn. ,

Auf den Kopf entfallen 1«0 Gramm zum Preise von 31 Pseimig.
Hochheim u. M ., den 12. April 1919.

Der Magistral . I . B .: Dr. Doesseler.

statt:

Bekanntmachung.
Das öffentliche Jmpfgeschüft findet in diesem Jahre wie folgt

A. Erstimpfung:
am 2. Mal ds. 3s.. nachmittags 2 Uhr. für die in der Zeit vom

1. Januar bis Ende Marz 1918 geborenen Kinder und die Kinder
aus früheren Jahrgängen , die entweder noch gar nicht oder nicht
»TU Erfolg geimpft worden sind:

am 2. Mai ds. 3s .. nachmittags VA  Ahr . die in der Zeit vom
1. April bis Ende August 1918 geborenen Kinder;

am 2,  Mai ds. 3s .. nachmittags 3 Uhr. die in der Zeit vom
1. September bis Ende Dezember 1918 geborenen Kindlw.

B . Wiederimpfung:
am 3. Mai ds. 3s .. nachmittags 2A  Uhr . für die in dem Jahre

1907 geborenen schulprlichtigen Knaben und den in den Jahren 1905
und 1906 geborenen schulpflichtigen Knaben , die noch garnicht oder
nicht mit Erfolg geimpft worden sind;

am3. Mai ds. 3s ., nachmittags 3 'st Uhr. für die in dem Jahre
1907 geborenen schulpflichtigenMädchen und den in den Jahren
1905 und 1906 geborenen schulpflichtigen Mädchen, die noch garnicht
oder nicht mit Erfolg geimpft worden sind.

Die Lrsttmpsnngen finden im Rathausc. nnd die Wreder-
iinpfungen finden im Schulgebäude statt.

Die Nachschau- » ivcrden sedesnml acht Tage spater zur selben
Stunde und in denselben Lokalen abgehaiten.

Oie Eltern . Pslegeeltern und Vormünder werden ansgefordert.
für Gestellung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen in den Impf , und
Nachschauterminen Sorge zu tragen , widrigensalls sie sich der gesetzt
lichen Bestrofunq aussetzen. . . .

Qum Impiorzt isi Herr Dr . Santius Per tejteilt
Vor den Impfungen werden den Empflingen , bezw. deren Ver¬

tretern Verhaltungsmaßregeln zugefteilt, auf deren Beachtung ' be¬
sonders hingewiesen wird.

Hochheim a. ‘JJl., den 12. AM 1919.
Die Polizeiverwattung . I - D .: Dr. Doesseler.

Dekrinntmachttng.
Die Besitzer van -Pferden , Rindvieh und Kleinvieh, welches aus

dem ehemals von deutschen Truppen besetzten Frankreich stammt,
haben dieses sofort, spätestens bis Mittwoch, dm 1b. ds. Ms .. .im
Rarhanf«. Zimmer Nr . S. unter Slngabe des Herkunftsortes ai' zu-
melden.

Nichtanmeldung der bel.r . Bicharten zieht , schwerste Strafe
nach sich.

Hochheim a. M . den 10. April 1919.
Der Bürgermeister . I . B.: Dr. Doesseler.

Bekanntmschung.
Beschluß des LriverbsloielstFürsorge -Ausschusses vom 7. April 1919.

Auf Grund eines Erlasses der Reichsregierung sollen in Zu¬
kunft nachträgliche Zahlungen van llnterstützimgen an Erwerbs¬
lose für rückliegende Zeitabschnitte grundsätzlich nicht erfolgen.

Hochheim 0. M ., den 10. April 1919.
Der Vorsitzende: Dr . Doesseler.

Einladung.
Die Entwässerung der Zelddisirlktc ..Sanwuhlen , Unter der

Dörrwiese und Medernsiesen" ist in Anregung gebracht.
Eine Ortsbesichtigung und Besprechung der Frage tm Ort und

Steile fall am Dienstag , den 15. April l. 3s .. vormittags 9 Uhr. zwi¬

schen den Eigentümern . Vertretern des Melioratiansballaisttßs -a»s
Wiesbaden, und der Gemeinde stattfinden.

Zusammenkunft auf dem Wieserweg in der Nähe der Nuhe.
Die Eige 'ttümer und Pächter der Grundstücke werden dazu er¬

gebenst eingeladen und um ihr Erscheinen gebeten.
Hochheim 0. M ., den 6. April 1919.

Der Bürgermeister . Arg b ü che-r. ^

BAzeigemTeil.
ls n B 2/79. . „

3n das ksaiideftregrster, Abteilung B ist bet der Klrtten-lbesell^
schuft Bürgest & <?.o in Hochheima 1TI. (Nr. 2 des Rcgiflets) ß1”
4. Rpril 19|9 foliienbts eingetragen worden:

Der Geheime KommerzienratHerrin ann Josef Hummel ist M
dem Borstaud nusgeschieden, der Kellermeister Georg Hummel in dev
Vorstand eingetreten'

Hachheinl n M ., den 1 April 1919.
Das Kmtsgerich».

Freiwillige Äerfteigerung.
DienStaa , den 1» Jus. Mt «., mittags 1 Uhr . versteigerest«̂

auf Antrag des Otteinhändlers Carl B »r»bardr. dahier , in delstl:
Wohiiun-, nachfolgend« Möbel »iiid Handgeräte vv . gegen g!e>m
bare Zahlung : , .. .

1 Herreulchr . ibtiich . l Soja , 1 Berriko . 1 Ttsrb-
1»Äindertisck mit Bank nnd 2 S üblchen. .2 klsi«^
Tischchen. 2 kl. Schrü « kcheu. 1 Bügelofen , 1 Kinder'
klapp buhl. 2 siNiger Sportwagen . 1 Ktndcrwage «'
! Stühle . 1 Svicgel mit Tifchchcn und (Aalekikli-
V »rdüngeh alter , Lampen . 1 Zimmerichank «! «. «•

Hochheim a. M .» de» 14. April 1819.
lhardk, Gerichtsvollzieher.

-̂ -re iw 'ül ige Ber:nergerung.
Mittwoch , den Ui.  Avril ds . Js . mittags 12ft, Ustt'

werde» in Hottibrim . Adolf straße l ^. folgende Sachen gegen gle'-cb
bar« Iohlung veiftetgert: U

Bettstellen mit Matratzen . 1 Vertiko , 1 Schreib-
sei'rdrär. 1 Sofa mir 2 Sesseln . 2 Kleiderschränk^
1 Kommode . 2 Spiegel . 1 Serviertisch . 1 Zi «het>
> Gußkesfel 1 Bollbade - und 1 Fußbadewanstk,
2 kleine »-eitern und anderes mehr

hardk , Gerichtsvollzichcr.

E Aepfet
sucht 3» taufen.

_Rud . Vechrold , Wiesbaden . Luisenstk . 37.
SpeziakE:

!z.Mandolinen*
von 515 Mk . an
Karl Scharrrer

Hochtzeim a. M.
Winteraasie 12.

abzugeben bei
Zoller,

Malziabri »Schlemmer Nächst.
Hochdeim «». M.

siitesKö ^rrinö
(Ringsormat)
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